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MLeistungskuWs der deutschen Miede
Anordnung des Reichsleiters De. Leys

Berlin,  4 . Mai . j
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat

eiue Anordnung erlassen, in der es u. a.
hcht: «Der Nationalsozialismus hat in den
Mittelpunkt des Wirtschaftsdenkens den Ar¬
beitsbegriff gestellt. Vorbildlich ist heute des¬
halb nicht mehr der Betrieb, der lediglich
den größten Gewinn zu verzeichnen hat , son¬
dern jener, der auf der Basis gesunder wirt¬
schaftlicher Verhältnisse eine Menschen¬
betreuung  d u r chf ÜH  r t, die dem Volke
das Wertvollste erhält , was ihm gegeben ist:
die Arb e i t s kr a f t. In ihr liegen Größe
und Macht eines Volkes begründet. Sie zu
erhalten und zu steigern ist erste Pflicht der
nationalsozialistischen Bewegung, vornehmste
Ausgabe aber auch der Betriebe, deren Exi¬
stenz und Leistungsfähigkeit bestimmt wird
dm der Größe der Arbeitskraft und dem
Grade der Arbeitsfähigkeiten. Jene Betriebe,
die diese Grundsätze durch vorbildliche Be-
rufscytehung, Gesundheitsführung , Heim¬
stätten und Wohnungen , sowie „Kraft durch
sstcudc" praktische Gestalt annehmen lassen,
Hub Pioniere der nationalsozialistischen Ziel¬
setzung im Arbeitsleben.

Me Anordnung Dr. Leys
Zn Anerkennung der völkischen Verdienste

Ar diese Leistungen stifte ich am Nationalfeier¬
tage des deutschen Volkes Leistnngsabzeichen für
l vorbildliche Berufserziehung (be¬
reits seit 1. Mai 36) ,

! vorbildliche Sorge um die Volks¬
gesundheit,

S. vorbildliche Heimstätten und Woh¬
nungen,

l. vorbildliche Förderung von „Kraftdurch
Freud  e".
Selbstverständlichist, daß diese Leistungs¬

abzeichen nur verliehen werden, wenn die
Betriebsgemeinschaft Vorbild-
l i ch ist.

Die Verleihung erfolgt auf Antrag des
gebietlich zuständigen Gauobmannes der Deut¬
schen Arbeitsfront nach Befürwortung durch
die zuständige Reichsbetriebsgemeinschaftund
das zuständige Fachamt der Deutschen Arbeits¬
front. Diese Leistnngsabzeichen sind schon ein
Ausdruck nationalsozialistischer
HaltungderBetriebsführung.  Die
Erkenntnis von der unlösbaren Verbundenheit
aller im Betriebe Schaffenden ist das Kern¬
stück nationalsozialistischerArbeitspolitik und
damit einer nationalsozialistischen Sozial - und
Wirtschaftspolitik.

Nach dem Willen des Führers werden daher
Betriebe, die zur Betriebs- und Leistungs¬
gemeinschaft, d. h. zu einer Zelle der Volks-
Meinschaft zusammengewachsen sind, in der
Betriebssichrer und Gefolgschaft als Soldaten
Ar Arbeit, als Arbeitsbeauftragte des deutschen
Bolkes in einer Front stehen, und Gesamt-
Aistungen  vollbringen, die im Stande sind,
Am deutschen Volke bei seinem Kampf um
Mn und Raum zu helfen, durch die Aus-
Mchnung als „NationalsozialistischerMuster-
mrieb" geehrt. Die Bewerbung um den Vor-
Mag zum „Nationalsozialistischen Muster¬
betrieb" wird durchgeführt als
»Leistungskampf
orr deutschen Betriebe"

Die Teilnahme an diesem Betriebswett-
«>MPf ist fgr die NSDAP , und die in ihrem
Mtrag handelnde DAF . ein Gradmesser
vasur, wie weit sich jeder deutsche Betrieb
aus innerer Verpflichtung gegenüber Führer
und Volk in die vorderste Front des Natio-
ualsozialismus stellt und die Ziele des
ouhrers auf seinem Platz und unter Aus¬
nutzung seiner Möglichkeiten zu seinen eige-
neu Men macht.

Die Bewerbung eines Betriebes für die
Auszeichnung wird durch einen Antrag des
-vetnebssührers beim gebietlich zuständigen
Gauobmann der DAF. eingeleitet. Dem An-

ug ist eine eingehende Begründung bei»
, .chsten die darlegt , inwieweit in dem Be-

ev der Gedanke der nationalsozialistischen

: Jetzt 4 Leistungsabzeichen der DAS.
Betriebsgemeinschast verwirklicht ist und
auf Grund welcher Leistungen und Tat¬
sachen (Leistungsabzeichen) der Betrieb wür-
big erscheint der Auszeichnung als „Ratio-
nalsozialistischer Musterbetrieb ". Nichtarische
Betriebe sind von der Bewerbung aus¬
geschlossen. Auf Grund der Meldungen er¬
folgt die Ueberprüfung des Betriebes durch
den Gauobmann der DAF. Aus Grund der
Gesamtüberprttfung schlägt der Gauobmann
die ihm geeignet erscheinenden Betriebe dem
Gauleiter der NSDAP , zur Auszeichnung
vor . Der Gauleiter verleiht den Betrieben
in feierlicher Form das

„Gaudipkom
für hervorragende Leistungen"

Die Auszeichnung erfolgt vor der Gau¬
arbeitskammer am 1. Mai , dem National¬
feiertag des deutschen Volkes. Der Reichs»
organisationsleiter schlägt nach eingehender
Prüfung aus der Reihe dieser ausgezeichne¬
ten Betriebe dem Führer Betriebe zur Aus¬
zeichnung als „Nationalsozialistischer Muster,
betrieb" vor. Die Auszeichnung durch den
Führer erfolgt am Nationalfeiertag des
deutschen Volkes vor der Reichsarbeitskam¬
mer.

Mit der Gesamtleitung des „Leistungs¬
kampfes der deutschen Betriebe" beauftrage
ich den Parteigenossen Dr . Hu Pfau  er ."

VerWrllNMSme Wkll das KriegsrW
Lord Rothermere fordert Rückgabe der Kolonie«

X London, 4. Mai
In der „Daily Mail " veröffentlicht Vis¬

count Rothermere  einen bemerkenswer¬
ten Aufsatz für einen britisch-deutschen Ver¬
trag und die Rückgabe deutscher Kolonien.
Ein Konflikt Großbritanniens mit der
deutsch-italienischen Zusammenarbeit , aus
den die britische Politik gegenwärtig hin-
treibt , kann nur abgewendet werden, wenn
die britische Regierung die Initiative zu
einem deutsch-britischen Vertrag ergreift.
In beiden Ländern hält man einen solchen
Vertrag für wünschenswert. Tie Schwierig¬
keiten sind nicht grundsätzlicher Art.

Tie hervorragendste unter ihnen ist die
der früheren deutschen Kolonien, die jetzt
Mandate Großbritanniens oder der Domi¬
nien sind. Großbritannien . Frankreich und
Belgien haben alle an der Verteilung der
früheren deutschen Kolonien in Mandats¬
form teilgenommen. Diese Länder sind alle
reich an Kolonien. Es würde sie wenig
kosten,  sich in einer neuen und zufrieden¬
stellenden Zuteilung afrikanischen Besitzes
an das Deutsche Reich zu vereinigen. Mit
diesem Schritt würden sie den Hauptwider¬
stand gegen bessere und sichere Beziehungen
zwischen den westeuropäischen Mächten be¬
seitigen. Sie würden auch Afrika eine Wohl¬
tat erweisen, wenn sie das Land in den Be-
reich des wissenschaftlichen und organisieren¬
den Geistes des deutschen Volkes brächten.

SirOukSWse der BoWWen in Bilbao
X Paris . 4. Mai

ckeber die derzeitigen Zustände inBilbao
schreibt der Sonderberichterstatter des
„Jour ", daß es zwischen den kommunistischen
und separatistischen Milizen zu heftigen
Straßenkämpfen gekommen ist. Der Bolsche¬
wistenhäuptling Aguirre  der sich in der
Oeffentlichkeit nicht mehr zeigen kann, hat
Hilferufe nach Madrid und Barcelona ge¬
sandt . Fast 300 000 Flüchtlinge haben Bil¬
bao überflutet , so daß in der Nahrungs¬
mittelversorgung und in der Beherbergung
noch größere Schwierigkeiten eingetreten
sind.

Chaos in Sowjel -Kakalonien
Nach Darstellung eines Sonderbericht-

erstatters des „Daily Telegraph " herrscht in
dem bolschewistischenKatalonien jetzt ein
völliges Chaos.  Die inneren Kämpfe
der miteinander rivalisierenden bolschewisti-
schen Gruppen haben nach den Schilderungen
des englischen Berichterstatters ein solches
Ausmaß angenommen, daß ein Oberbolsche-
wist zu den Valencia -Bolschewisten geschickt
worden ist, um dort um Truppenverstärkun¬
gen zu bitten, mit deren Hilfe die Anarchisten
zu Boden geschlagen werden sollen.

Neue Meldungen bestätigen und vervoll¬
ständigen diesen Bericht.

Der „Präsident " der Generakidad soll be¬
reits den Belagerungszustand über Barce¬

lona verhängt haben, nachdem es zu einem
heftigen Zusammenstoß zwischen
Anarchisten und den Streitkräf.
ten des katalanischen Gewalt¬
habers Companys  gekommen war.
Die Anarchisten haben, wie eine französische
Nachrichtenagentur meldet, daS Gebäude der
Gencralidad zu stürmen versucht. Die Schutz,
truppe der sogenannten „Regierung " ver¬
teidigte es unter rücksichtsloserAnwendung
der Schußwaffe, so daß es eine größere Zahl
von Toten gab.

Daß der Auf st and der Anarchisten
gegen die marxistis ch-b olschewrsti-
schenMachthaber  und Gewerkschaftsbon¬
zen dadurch aber nicht niedergeschlagen worden
ist, geht aus einem Aufruf des anarcho-syndi-
kalistischen Senders in Barcelona hervor, den
dieser am Dienstagnachmittag an die Polizei
nach Katalonien richtete. Er fordert diese auf,
die Waffen niederzulegen und zu den Anarcho-
Syndikalisten überzugehen. In dem Aufruf
heißt es wörtlich: „Ihr müßt euch auf die Seite
des Volkes stellen, ebenso wie ihr das am
19. Juli getan habt! Bleibt nicht bei denen, die
uns durch dunkle Manöver austilgen wollen.
Wir dulden keinerlei Diktatoren. Wir haben
gegen den Faschismus für unsere Freiheit ge¬
kämpft, aber nicht, damit wir ermordet und
ausgebeutet werden. Legt die Waffen nieder,
verbrüdert euch mit uns auf der Straße und
auf den Barrikaden! Schießt nicht auf das
Volk!"

Die Deutschen empfinden, so stellt Vis¬
count Rothermere weiter fest, die völlige
Wegnahme der Kolonien als eine Erniedri¬
gung. Das erfüllt sie mit einem Unwillen, der
in keinem Verhältnis zu den wirklichen Wei¬
len der weggenommenen Gebiete stünde. Eng¬
land hat aber die Macht, diesen Klagegrund
zu beheben und es wäre Torheit , den Frie¬
den Europas weiter dadurch in Gefahr zu
bringen, daß man hartnäckig ein Opfer ab¬
lehnt, das im Vergleich zu den Wohltaten,
die es bringen würde, doch so unbedeutend
ist. Tie Behauptung , daß die Wiederherstel¬
lung deutscher Herrschaft in Ostafrika eine
wichtige Ader britischer Empire-Verbindun¬
gen zerreiße, bezeichnet Rothermere als ein
leeres Argument . Derartige koloniale Zuge¬
ständnisse an das Deutsche Reich, wie er sie
vorschlägt, würden nichts weiter sein als
Ee Versicherungsprämie gegen
das Risiko eines neuen gr o ß e n
Krieges.  Wenn man eigensinnig an den
deutschen Kolonien sesthält, die niemals bri¬
tische Kolonien geworden sind und nur einen
verhältnismäßig geringen  Wer!
iür Großbritannien haben,  dann
hält Großbritannien in Deutschland ein Ge-
iühl des Unrechtes am Leben, das sich eines
Tages sicher in aktive Feindschaft verwan¬
deln würde. Für die Beseitigung eines sol¬
chen Risikos ist aber die Rückgabe einiger
weniger hunderttausend Geviertmeilen afri¬
kanischen Gebietes nur ein geringer Preis.

Die anarcho-syndikalistische Revolte soll in
ganz Katalonien bereits Fuß ge¬
faßt  haben. In vielen Dörfern sind Anhänger
de'- Barcelonaer Häuptlinge entwaffnet wor¬
den. Teilweise ist der Aufstand auch
schon ans Gebiete von Aragon
übergesprungen.  Die Ursache der Miß¬
stimmung in Katalonien ist in den letzten
schweren Niederlagen der Bolschewisten an der
Biscaya-Front zu suchen.

Frauen und Kinder ausländischer
Konsuln eingekerkert

San Sebastian , 4. Mai.
Das französische Kanonenboot „Somme"

ist aus Bilbao kommend am Montagabend
im Hasen von St . Jean de Lis mit 72 bel¬
gischen und französischenStaatsangehörigen
an Bord eingetroffen. Unter ihnen befand
sich die 70jährige Mutter des dortigen bel¬
gischen Vizekonsuls Henri Qu er in . Der
Vizekonsul mußte im November des ver¬
gangenen Jahres bereits Bilbao verlassen,
weil die dortigen bolschewistischenMacht¬
haber ihn verdächtigt hatten . Angehörigen
„antirevolutionärer Kreise" zur Flucht nach
Frankreich verholfen zu haben. Aus nied¬
riger Rachsucht warfen die „Humanitären"
baskischen marxistischen Machthaber von
Bilbao die Frau ins Gefängnis , wo sie von
Dezember bis jetzt unter den traurigsten
Bedingungen schmachten mußte. Wie bei
dieser Gelegenheit bekannt wird , haben die
basischen marxistischen Machthaber auch die
Frau und sechs Kinder des polnischen Kon¬
suls in Bilbao ins Gefängnis geworfen aus
niedriger Rache dafür , daß der Konsul auf
einer Dienstreise ins Ausland eine Liste von
den in Bilbao von den Bolschewisten er¬
mordeten Angehörigen aus Rechtskreisen
bekanntgegeben hätte . Ter Konsul selbst
wurde damals rechtzeitig verständigt , so daß
er die Rückreise nach Bilbao unterließ.

Neue ReichWaMeimusgabe
X Berlin , 4. Mai.

Zur Fortführung der von der Reichsregie»
rung übernommenen Aufgaben begibt das
Deutsche Reich 600 Millionen Reichsmark
4V2prozentige auslosbare Reichsschatzanwei-
sungen von 1937, II . Folge. Tie Schahanwei¬
sungen werden spätestens in 15 Jahren fäl-
lig. Zum 1. Mai der Jahre 1947 bis 1952
wird je ein Sechstel des gesamten Betrages
der Schatzanweisungen nach vorausgegan¬
gener Verlosung zum Nennwert zurückbezahlt
werden, so daß die durchschnittliche Laufzeit
sich auf 12 Jahre errechnet. Das Reich be¬
hält sich jedoch die Kündigung aller Schatz¬
anweisungen dieser Folge nach Ablauf von
5 Jahren vor. Der Zinslauf beginnt am
1. Mai d. I . Dom Gesamtbetrag dieser Aus¬
gabe sind bereits 100 Millionen Reichsmark
fest gezeichnet worden. Die verbleibenden
500 Millionen Reichsmark  werden
zum Kurse von 98V< Prozent zur öffent -
lichen Zeichnung vom  13 . Mai bis
29. Mai  aufgelegt . Die Einzahlungen sind
zu leisten: am 3. Juni 40 v. H., und je
20 v. H. am 21. Juni , 5. und 20. Juli.
Frühere Zahlungen find zulässig.

Die neuen Reichsschatzanweisungen find
mündelsicher. Ihre Stücke sind bei der Reichs-
bank lombardfähig . Die Schatzanweisungen
können auf Antrag in das Reichsschuldbuch
eingetragen werden; ein dahingehender An¬
trag kann sofort bei der Zeichnung gestellt
werden.

Neurath vom KSuig emvkangen
Rom, 4. Mai.

Reichsaußenminister Freiherr von Ncu¬
rat  h ist am Dienstagvormittag vom König
von Italien und Kaiser von Aethiopien im
Ouirinal in Privataudienz empfangen wor¬
den.

Am Dienstagvormittag ist die Jahresaus¬
stellung der Künstler der Deutschen Akademie
im Beisein des Königs und Kaisers Victor
Emanuel  und des Reichsaußenministers
Freiherrn vonNeurath  sowie zahlreiche»
geladener Gäste, darunter Botschafter von
Hassell  und Landesaruvvenleiter Eitel,
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Zerstich eröffnet worden. Seine Majestät der
König und Kaiser bekundete lebhaftes Inter¬
esse für die Ausstellungswerke, ließ sich vom
Direktor der Akademie Prof . Geriete  die
Künstler vorstellen und verabschiedete sich
nach einem Rundgasg durch die Ausstellungs¬
räume auf sehr herzliche Weise vom Reichs¬
außenminister Freiherrn von Neurath sowie
von Prof . Gericke. dem er seine besondere An¬
erkennung aussprach.

Der „PoPolo d ' Italia"  erklärt , trotz
verschiedener parteiischer und tendenziöser
Aeußerungen einer gewissen Presse sind
keine sensationellen Beschlüsse
auf der Zusammenkunft in Rom zu erwar¬
ten. In Europa bestehen Kriegsbündnisse.
Abmachungen zwischen großen Staaten und
politische Vereinbarungen auf Grund be¬
stimmter Kriegspläne . Die Achse Rom-
Berlin ist dagegen ein Bund der
Ordnung , der Gerechtigkeit und
derZusammenarbeitin dereuro-
päischen Unordnung.

Die Unterredung zwischen den Außenmini¬
stern Italiens und Deutschlands, die am
Dienstagnachmittag im Palazzo Ghigi statt-
fand, dauerte Stunden . Sie ist in sehr
freundschaftlichem Geist verlaufen und hat volle
Uebereinstimmung ergeben.

Ser Kuß-es„Väterchens"Stulln
Moskau. 4. Mai.

Die Moskauer Presse begeistert sich augen¬
blicklich in Bild und Wort an der Begeg¬
nung Stalins und seiner Kumpane mit den
Abgesandten der Valencia-Bolschewisten bei
der Maifeier auf dem Moskauer Roten Platz,
rvo Stalin . ..malerisch" umrahmt von den
Sowjetmarschällen Jegorow . Budjonny und
Tuchatschewski. die Abgesandten aus Va¬
lencia zuerst mit erhobener Faust begrüßte
und sie dann küßte.  Einer der solcherart
der „Gnade" eines Kusses von Stalin teil¬
haftig gewordenen Valencia-Bonzen schreibt
darüber in einem Moskauer Blatt : „Genosse
Stalin hat uns wie ein Vater ausgenommen,
der sein Kind liebevoll umarmt ."

Der Kuß auf dem Roten Platz scheint für
die Moskauer Presse das Signal zu sein, den
Valencia -Bolschewisten breitesten Raum in
ihren Spalten zu widmen, wobei es — soweit
überhaupt noch möglich — an einer Steige-
rung der Beschimpfungen gegen Italien und
das Deutsche Reich natürlich nicht fehlt.

Schon seit 1921 Sexualverbrechen
in Manage

Der Sexualmord des Bruders der „Christlichen
Nächstenliebe" in der belgischen Kammer

X Brüssel. 4. Mai.
Die belgische Kammer befaßte sich mit dem

grauenhaften Sexualmord eines Bruders
der „Christlichen Nächstenliebe" an einem der
Zöglinge im Kloster von Manage.  Abge¬
ordneter Er neste  wies darauf hin, daß
schon 1921 im gleichen Kloster Sittlichkeits¬
verbrechen vorgekommen sind. Damals wur¬
den zahlreiche Kinder Opfer der
unmoralischen Handlungen der
Klosterbrüder,  doch hat sich die Justiz
unverständlicherweise den Schuldigen gegen¬
über sehr nachsichtig gezeigt. Der jetzt ermor¬
dete Junge wurde schon früher von einem
Hausangestellten  des Klosters miß¬
braucht . Verbrechen ähnlicher Art haben sich
immer wieder im Kloster von Manage er¬
eignet. Der Abgeordnete beanstandete mit
Recht, daß dieSchuldigensa st immer
im Kloster belassen  wurden . Der Er¬
mordete hat schon früher einmal versucht,
mit anderen Zöglingen aus der Klosterschule
zu fliehen, wurde aber mit seinen Kamera¬
den immer wieder eingefangen. Wenn man
rechtzeitig eingegriffen hätte , wäre dieser
grauenerregende Mord vielleicht zu verhüten
gewesen. Im übrigen spricht man davon,
daß das unglückliche Opfer des entmenschten
Bruders Aufzeichnungen hinterlassen haben
soll, die das Martyrium der 300 bis 400 im
Kloster untergebrachten Kinder schilderten.
Sehr erstaunt ist die Bevölkerung auch dar¬
über . daß der Untersuchungsrichter nicht die
Mitschüler des ermordeten Cordemans
verhört hat.

Justizminister de Laveleye  mußte zu¬
geben, daß bereits früher Brüder und Ange¬
stellte des Klosters wegen sittlicher Verfehlun.
gen verurteilt werden mußten. Der Mörder
des kleinen Cordemans hat ein Geständnis
abgelegt und wird zur Zeit auf seinen Geistes¬
zustand untersucht. Cordemans hat sich übri¬
gens schon 1936 über unsittliche Handlungen
durch die Klosterbrüder beklagt.

Noch ein rabiater Oberleutnant
X Wien. 4. Mai.

Im südburgenländischenStädtchen Pinka¬
feld.  nahe der steirischen Grenze, wurde am
30. April durch das landesübliche Austrom¬
meln bekanntgegeben, daß laut Staatsvertrag
reichsdeutsche Staatsangehörige am 1. Mai
die Hakenkreuzsahne zeigen dürfen. Der auf
dem Hauptplatz des Städtchens wohnende
reichsdeutsche Staatsangehörige Th iem
machte von diesem Rechte Gebrauch. Als am
Vormittag des 1. Mai eine Abteilung Sol¬
daten über den Hauptplatz marschierten, be¬
fahl der die Abteilung führende Oberleut¬
nant einem Korporal , die Hakenkreuzfahne
des Reichsdeutschen zu entfernen. Me Sol¬
daten drangen daraus in die Wohnung ein
«nd entfernten die »Flagge. Der Oberleut¬

nant machte seinen Befehl auch nicht rück¬
gängig. als er auf die Ungesetzlichkeit seines
Handelns aufmerksam gemacht wurde. Wäh-
rend dieser militärischen Aktion gegen eine
Fahne sammelten sich auf dem Hauptplatz
zahlreiche Menschen, die laut ihrer Ent-
rüstung über den Vorfall Ausdruck gaben.

Belgische Reutralitüts-ebatte
Brüssel, 4. Mai

Im belgischen Senat nahmen die Vertre¬
ter der verschiedenen Parteien kurz zu den
Neutralitätserklärungen Frankreichs und
Großbritanniens Stellung . Dabei ergab sich
das merkwürdige Bild , daß die Vertreter der
nationalen Opposition, nämlich die flämi¬
schen Nationalisten und die Rexisten, sich
ziemlich vorbehaltlos den Erklärungen der
Regierung anschlossen und ihrer Außenpolitik
zu stimmten,  während von den Vertre¬
tern von zwei Regierungsparteien , nämlich
der Sozialisten und der Liberalen, förm¬
liche Vorbehalte  gemacht wurden , die
sich namentlich auf die Anwendung des Ar¬
tikels 16 des Völkerbundspaktes und die
Militärabkommen bezogen.

Der national -flämische Senator Lyssens
betonte, daß die Flamen den Erklärungen der
Negierung ihre Zustimmung erteilen können.
Man hat aber den Eindruck, daß die Regie¬
rungsparteien den Gang der belgischen Außen¬
politik bremsen wollten. Aus ihren Ausfüh¬
rungen, insbesondere zu der Frage der Gene¬
ralstabsvereinbarungen, muß die Oesfentlichkeit
den fatalen Eindruck gewinnen, daß die bel¬
gische Außenpolitik und die belgische Militär¬
politik auch in Zukunft einseitig orientiert sein
würden.

PMiische Kurznachrichten
Italiens Jugendführer Ricci
drahtete beim Abflug von München an den Füh¬
rer : „Beim Verlassen des Gebietes des großen
nationalsozialistischen Deutschlands erlaube ich
mir . Eurer Exzellenz meine lebhafteste Dankbar¬
keit für die außerordentlich herzliche und aus¬
zeichnende Gastfreundschaft zum Ausdruck zu brin-
gen , die mir und den Offizieren des Balilla-
Jugendwerkes gewährt wurde . Wir werden
immer dankbaren Herzens dieser Reise gedenken,
bei der wir die Gefühle tiefer Zuneigung des
deutschen Volkes für das faschistische Italien so
gut feststellen konnten . In Ehrerbietung Renata
Ricci ."

Die Weltreichskonferenz i
der britischen Parlamentarier ist in London er¬
öffnet worden . Die Verhandlungen sind vor - j
läufig geheim , da sie Fragen der Außenpolitik . §
der Rüstungen und der Wirtschaft betreffen . Am r
Freitag wird König Georg die Parlamentarier j
aus allen Teilen des Weltreiches empfangen . !

Zum Präsidenten der Reichsrundfunkkammer !
ist der bisherige Intendant des Reichssenders i
Breslau , Pg . Hans Kriegler,  ernannt worden . >

Die italienischen Journalisten !
besichtigten am Dienstag die Parteibauten in i
München und wurden im Braunen Haus vom
Stellvertreter des Führers empfangen . !

Dr. Schacht eröffnet !
im Aufträge des Führers und Reichskanzlers das i
Deutsche Haus auf der Internationalen Ausstel - >
lung Paris 1937 am 26. Mai . j

In 17 Städten Schwedens !
sind dis Bauarbeiter in den Ausstand getreten , j

,ÄMMm Werk" briWt jedm etms i
Die große Stuttgarter Ausstellung - - ein Erlebnis !

Seit Freitagmittag wechseln in der Aus- !
steUung „Frauen am Werk" Filme . Gymna - j
stikübungen. praktische Vorführungen und s
gemütliche unterhaltende Beratungen in !
bunter Reihenfolge miteinander ab. Das i
Kasperlspiel von Irma von Drygalski. der ,
bekannten Schriftstellerin und Kasperltants . ^
bezauberte nicht nur die Kleinen, sondern i
auch di? Großen . Nicht weniger Beifall ern- Z
teten die kunsttänzerischen Darbietungen der
verschiedenen Tanzgruppen.

Fröhliches Kinderturnen , Gymnastik und j
Spiele für Erwachsene unterhielten und be- j
lebten zugleich. Hier erlebten einmal die !
Mü-tter eine frohe Turnstunde ihrer Jüng - i
sten und hier lernten auch einmal die Haus - s
frauen die praktische Nutzanwendung des i
Sporttreibens der Frau . !

Sehr angeregt unterhielten sich heute auch -
die Mütter mit der Gauabteilungsleiterin :
im Reichsmütterdienst, die in lebendiger an- j
schaulicher Weise zu der brennenden Frage r
einer Mutter „Mein Kind folgt nicht, was
tun ?" Stellung nahm . Auch der festlich ge- -
deckte Tisch in der Familie , seine Abwand- z
lung zu den verschiedenen Festtagen und !
Jahreszeiten fand heute einen großen Kreis ,
Zuschauer. i
Am Donnerstag ist allerhand geboten !

In der Großen Halle werden um 15 Uhr j
Märchen  erzählt . Von 15 bis 18 Uhr ist j
auf der Wirtschaftsterrasfe das nun schon !
mit Recht beliebt gewordene Schaukochen.  ?
Dabei wird Milchverwertung und Zuberei- j
tung von Gebäck gezeigt. Um 17 Uhr ist in f
der Großen Halle das Märchentanzspiel -
„Dornröschen " zu sehen und der Film !
„Deutschland, deine Kolonien". !
Pg . Dr. Holz und Frau Dr . Sprengel
sprachen !

Der zweite Schulungstag vor 2000 würt - !
tembergischen Amtswalterinnen begann wie- !
der mit einer Morgenfeier , von den Kreis - ^
jugendgruppenführerinnen gestaltet. Die ^
Reichsabteilungsleiterin Frau Dr . S P r e n- !
gel hielt einen Vortrag zu dem Thema : j
„Die Frau und die Volkswirtschaft". Weit -
ausholend , aufbauend und an vielen Beispie- r
len darstellend, zeigte sie den Frauen nicht !
nur die unbedingte Notwendigkeit eines in !
volkswirtschaftlichem Sinne geführten Haus-
Halts, sondern auch den Weg zu diesem Ziel.
Reichsredner Pg . Dr . Holz  führte anschsie- j
ßend ebenfalls zum Motto dieses Tages Rot- j
Wendigkeit und Grundlagen der heutigen i
Wirtschaftspolitik aus . Er stellte die ethischen -
Werte von Arbeit. Beruf und Wirtschaft her- !
aus unter dem Gedanken: Der deutsche i
Mensch muß die Wirtschaft seiner Weltan- ;
schau,ung gemäß gestalten. ?

Gäste von der Reichsleitung der z
NS -Frauenschaft !

Mit der Reichssrauenführerin , Frau !
Scholtz-Klink. die am Donnerstag in einer !
Großkundgebung in der Stadthalle sprechen !
wird , treffen am Mittwoch Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt. der Leiter des Nassepolitischen
Amtes, Pg . Dr . Groß und die Abteilungs - i
leiterin der Reichsfrauenführung ein. Den
Gästen von der Reichsleitung und den bereits !
angekommenen Gausrauenschaftsleiterinnen ,
des ganzen Reiches wird in den Räumen der j
NS .-Frauenschaftsgauleitung ein festlicher !
Empfang bereitet. Anschließend findet eine ge- !
meinsame Besichtigung der Ausstellung
„Frauen am Werk" statt . ?

Mrbmsplmli Zv Meter abgestürzt!
Stuttgart , 4. Mai !

Bei dem Versuch, im „Blauen Weg", einer -
engen Durchfahrt am Hasenberg unweit dem !
Eisenbahntunnel , sein mit zwei Pferden be- j
spanntes Fuhrwerk zu wenden, geriet ein i

<r/rL/-L/L.
Fuhrmann mit dem Fahrzeug unmittelbar s
an den Rand einer dort 30 Meter hinab - !
führenden Staffel . Durch den Stoß eines ,
Pferdes fiel der Wagen plötzlich über den !
Staffelrand , stürzte hinab und riß beide r
Pferde mit in die Tiefe. Es bedurfte sechs- l
stündiger Anstrengungen der Feuerwehr , !
unk die Tiere, die 15 bzw. 30 Meter tief !
hinabgefallen waren , mit mehr oder weniger !
schweren Verletzungen zu bergen. ^

Aus Stadt
Nagold, den 5. Mai 1937

Die Zeit ist weder groß noch klein . Leg !
du nur ein Wort hinein . >

* r
Himmelfahrt

Himmelfahrt ist froher Tag des Bekenntnis - ^
ses für den gottgläubigen Menschen . Nicht enge i
konfessionelle Gebundenheit ist in erster Linie j
dazu angetan , den Tag zu feiern , sondern jenes I
tiefere echte und glückselige Gefühl , daß wir in i
unserm Erdenleben doch behütet sind von einer !
Höheren Macht , die sich auswirkt in dem jungen j
Lenz , der diesen Feiertag ins Helle Sonnenlicht i
der Freude rückt . Deshalb ist der Himmelfahrts - !
tag auch bei allen Menschen zu einem Tag in - I
Niger Naturverbundenheit geworden : man wan - j
dert hinaus in die herrliche Eottnatur , öffnet >
seine Herzen dem Frühling , wie sich die Blü - j
ten - und Vlattknospen dem Lichte öffneten , und j
sieht im Werden draußen in Wald und Feld
und Flur Wirksamkeit Gottes , der unser aller
Gott ist . wie auch allzu menschliche Kämpfe um
äußere Form sich hier unten auswirken mögen.
Deshalb wollen wir auch , daß die Stunde der
Feier im Gotteshaus uns über jene Kämpfe
erheben möge zu höherer Schau , weil nur die
um Formen ringen dürfen , die eins sind im
Glauben . Schien nicht am Karfreitag jede Hoff¬
nung ausgelöscht ? Kam dann nicht Ostern mit
Auferstehung und Sonne ? Ist Himmelfahrt nicht
eindringliche Mahnung , den Blick nach oben zu
richten ? Und soll nicht Pfingsten werden ein
Fest der Erfüllung im Glauben auf dieser Erde?
Uns gab ein Gott diese schöne Erde zum Ge¬
schenk. Zeigen wir uns dieser Gabe wert ? Sind
wir Jünger dessen, der uns zurief : Gehet hin
in alle Welt und predigt das Evangelium ! Es
heißt : Liebe!

Achtung Spamendeutsche!
Den Gottesdienst am Himmelfahrtsfest hält

Pfarrer Mohr  aus Madrid , worauf wir die
hier weilenden evangelischen Spanien -Deutschen
besonders aufmerksam machen möchten.

Bor zehn Jahre«
Heute vor 10 Jahren ereignete sich die furcht¬

bare Hochwasserkatastrophe , die neben ungeheu¬
rem Sachschaden auch ein Menschenleben gefor¬
dert hat.

Wir wollen nicht auf nähere Einzelheiten,

Mittwoch, den 5. Mai Uz?

triebsunfa ^ st)
wurde auf dem AusfayrigMZMontagnachmittag

in Bad Cannstatt ein
der Neckarbrücke ... _
19 Jahre alter Bahnarbeiter , der die
Vorsicht außer acht ließ, von er..?- Lokon^
tive erfaßt und tödlich verletzt.

Zm Segelflugzeug
vom Sornberg bis Zwingen

lllgsnberiedt cke r dt 8. - ? r esse
Ditzingen, 4. Mai . Am Montagnachmitsi,

landete nachmittags 2.30 Uhr zwischen Dich/
gen und Hirschlanden im Strohgüu . inmitte»
der Wecker ein Rhön-Bussard. Das Seaelsb,/
zeug hatte sich um 13.15 Uhr vom Hornbei«
aus durch ein Motorflugzeug auf 300 Mete-
Höhe schleppen lassen und dann eine HiR
von 1100 Meter gewonnen. Doch glückte der
Zielflug nach Karlsruhe nicht, da das Flug
zeug über der Feuerbacher Gegend stark an
Höhe verloren hatte . Ein Kamerad des
Fliegers , der auch nachmittags gestartet
hat Karlsruhe erreicht.

Korntal , 4. Mai . (Scheuendes
Pferd .) Beim Einholen des Mnibamms
ereignete sich ein bedauerlicher Unglückschll
Der Postschaffner Alfred Dosier. ' der des
Fuhrwerk führte , wurde von dem plötzlich
scheuenden Pferd zu Boden geworfen und
von Pferd und Wagen verletzt. Wie durch
ein Wunder ist einem kleinen Kind, das ach
dem scheuenden und b^ uurgaloppiereiM
Pferd saß. nichts geschehen. '
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Bei der Einzeichnungsstelle für das TankopR
der Nation in Eislingen  a . d. Fils spendet,
eine Frau , deren bescheidenesVerhalten aussiel,
ein Zehnmarkstückin Gold — es war eure Krie-
gerwitwe.

In einer Fuhrhalterei in Ludwigsburg
war ein junger Mann mit der brennenden Zig,. ;
rette eingeschlasen. Sein Schlaf war , wohl unter
der Nachwirkung der Maifeier , so fest, daß er
ruhig fortschlief, selbst als das Bett Feuer ge¬
fangen und das Zimmer mit Rauch gestillt IM.
Es hielt schwer, den jungen Mann aus setmin
gefährlichen Schlaf zu wecken. ' l

In B a l t r i n g e n, Kreis Laupheim. wurde
durch Unvorsichtigkeit bei einen; BöllersW»
August Dangel tödlich verletzt. — Auch in Eg>
loss  bei Wangen ereignete sich beim Böllen
schießen, das zu Ehren eines Hochzeitspaars
anstaltet wurde, ein schwerer Unfall. JosephM
von Rente flog die ganze Ladung ins Eesicht. ki.
Auge mußte aus operativem Weg entfernt werde».

EM Motorradfahrer ans Altingen fuhr s '
Gült  it e i n, Kreis Herrenberg, in voller Fahrtl
auf eine Hanswand . Der Anprall erfolgte mit
solcher Wucht, daß der Fahrer und sein Begleiter'
mit eingeschlagener Schädcldecke liegen bliebni.
Bei dem Begleitfahrer besteht Lebensgefahr.

Am Montagnachmittag wurde in Nenhanlen
an der Erms die Lei che des seit Samstagabend
vermißten 57 Jahre alten Tuchwebers Knechr:
aus Bempflingen  an einem Wehr der Em- .
g e l ä n d e t. In der Dunkelheit muß er in dm s
Fluß gestürzt sein.
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jenes schwarzen Tages in der Nagolder Ort--
geschichte eingehen , sie werden in der Erim»
rung aller haften.

Toufilmtheater
„Weiber-Regiment"

Weibliche Schläue und männlicher Trotz. Herr-
schergeliiste und Minneglück . Humor und Liebt
Witz und List , Kartoffelknödl und Zacherlbräu,
Wettkegeln und Tanzvergnügen , Estanzln und̂
Kummerfensterln — das alles eingefangen h r
saftigster Bayernstimmung , durchwoben von frA- ,
lichen Melodien überstrahlt vom schönsten blau- !
weißen Himmel - das ist „Weiberregiment "' f
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Wechsel in der Leitung der
Derforguugskuranftalt Waldeck

Am 30. 4. 37 wurde der Leiter und Chefarztr
der Versorgungskuranstalt Waldeck , Regierungs- ^
Obermedizinalrat D r . Härle  infolge Erm r
chung der Altersgrenze in den Ruhestand »er- r
setzt. Die Angestellten und Patienten der An¬
stalt versammelten sich zu einer schlichten Feier
Nach herzlichen Abschiedsworten und Ueberw-
chung eines kleinen Abschiedsgeschenkes durch da
Belegschaft und die Patienten , hielt der ge¬
ehrte noch einen Lichtbildervortrag „Entlang
des Euphrats bis Bagdad " . Die Ausführungen
und Aufnahmen waren umso interessanter , ni¬
es sich bei dem Vortrag um Selbsterlebtes -
Gesehenes handelte . Dr . Härle , der lange
als Arzt im Auslande geweilt hat , war b«
Ausbruch des Weltkrieges in Bagdad . Hier stell»
er sich sofort seinem Vaterlande zur Verfügung
und wurde als Arzt im türkischen Heeresdren!
verwendet . Nach dem Kriege übernahm er, M
vorheriger anderweitiger Verwendung , Ich ^
nuar 1924 die Versorgungskuranstalt Walm»
Er war seinen Patienten , sowie seinen Um ^
gebenen in den langen Jahren nicht nur e
guter Arzt und Vorgesetzter , sondern auch °
väterlicher Freund und Berater . Daher stll
ihn alle nur ungern scheiden . Ein treues Ano .
ten wird ihm gewiß sein . Wie man hört , vre
er seinem bisherigen Wirkungsort treu Al»
ihm hier noch ein langer und schöner Leve -
abend beschieden sein . — Sein Nachfolger
Regierungs -Medizinalrat Dr . Engelha r -
bisher Leiter des Versorgungskrankenhachesv
nau a. M.
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Vom Nagolder Rathaus
Beratung des Bürgermeisters mtt de « Beigeordnete « « nd Gemelnderüte«

am 29. April ds . 3s.

Zje Stadt verkauft ei« Wohnhaus / will sauberes nnd reinliches Stadtbild /

führt Siedlung - - Unternehmen aus « nd sorgt für raschere Schuldentilgung
Abwesend waren : Beigeordneter Kaupp und die

die Ratsherren Hezer und Deuble.

Mitteilungen:
Mit dem Beginn des Rechnungsjahrs 1937

- Hmien nach Anordnung der Reichsregierung
Haushaltsmittel zur Förderung der Betriebs-
aeineinschafl und zur Abhaltung von Eemein-
ilhaftsfeiern in den öffentlichen Verwaltungen
und Betrieben fürs ganze Rechnungsjahr 2.

- P -Mrk pro Kopf der Gefolgschaft verwendet
j werden. Die Eemeinschaftsfeier auf l . Mai wird

wie bisher im Rahmen der zur Verfügung ge¬
lten Mittel abgehalten.
ßrunderwerbmigen und -Veräußerungen:

Mi Zwecke des Stadtwalds wird ein 28 Ar 53 gm.
«roher Acker hinterm Wolfsberg , der an den Stadt-
Md anstößt , um 285 RM . erworben . Das An-
gebor des Wilhelm Mayer,  Kaufmann , hier.
M städt. Wohnhaus Gebäude Nr . 31 in der
Merbacherstraße um 2-1000 RM . käuflich zu
übernehmen, wird angenommen , — Dab ?i war
M allem die Erwägung maßgebend , daß nach
der DEO . entbehrliche Vermögensgegenstände
«bgestotzenu. es ein Gebot der Zeit sei, den Erlös
M außerordentlichen Schuldentilgung zu ver¬
wenden mit der Wirkung , daß der laufende Haus¬
halt wenigstens um die Tilgungsraten entlastet
Md, Das ist umso notwendiger , als durch den
neuen Schuldentrlgungsplan ls. unten ) der Haus¬
hall der Stadt sowieso mehr belastet wird.

Aus früheren Beratungen wird der Einwoh¬

nerschaft weiter folgendes zur Kenntnis gebracht:

Die infolge der Aufhebung der Seminar-
ühunqsschuleerforderlich gewordenen zwei neuen
unständigen Lehrstellen an der Deutschen Volks¬
schule sind von der Ministerialabteilung für die
Volksschulen genehmigt worden . Die Schule
zählt dann 8 ständige und 3 unständige Lehrstel¬
len, — An der Realschule mit Lateinabteilung
ist der Hilfslehrer Frist Lörcher.  am Gymna¬
sium und Realgymnasium in Ludwigsburg zum
Mllehrer ernannt worden . Der Stud .-Ass. Dr.
Os!« Hezel  wird auch im neuen Schuljahr
als Hilfslehrer an der Realschule tätig sein . —

Nach dem Bericht des städtischen Vüche-
Mnermlters , Hauptlehrer Wolf,  brachte
das abgelaufene Rechnungsjahr für die Volks¬
bücherei eine Beanspruchung , wie seit vielen
Wien nicht mehr . Zn den 1358 Büchern,
die abgegeben wurden , kamen noch 430 Bände,
die von den Spaniendeutschen entliehen wur¬
den. Es wird nötig sein , dem Gedanken eines
»en Bücherverzeichnisses einmal näher zu tre-
m, veraltete Bücher vollends auszuscheiden
md mit der Anschaffung neuzeitlicher Bücher
Mer als bisher fortzufahren . Der Kassenbericht
Mb einen Kassenbestand von 36.67 Mk.

Zn seinem Jahresbericht weist der städt . Fleisch-
qihauer . Vet .-Rat Dr . Mestger,  darauf hin,
ich die Zahl der Schlachtungen an Großvieh
Mnüber dem Vorjahr erheblich zurückgegan-
zm, während die Zahl des geschlachteten
Kleinviehs so ziemlich gleich geblieben ist . Die
Beanstandungen erstreckten sich aus Tuberkulose,
aus Schweinerotlauf , Trichinen und Fremdkörper.

Der auf Veranlassung des Herrn Reichsstatt¬
halters ergangene Erlaß des Herrn Innenmini¬
sters über die Ordnung und Sauberkeit in den
Gemeinden und die Schönheit des Ortsbildes
wird in seinem ganzen Umfang bekanntgegeben
md es wurde festgestellt , daß , was Ordnung
und Sauberkeit der Stadt anbelangt , in man¬
cher Beziehung noch Besserung auch bei uns zu
erfolgen habe . In manchem Winkel und Hofraum
liegt noch unnötiges Gerümpel , einzelne Dung-
legen sind mangelhaft eingefaßt , die Torabschlüsse
M Winkeln und zahlreiche Eartenzäune sind
im Zerfall oder ist das Holz zum Teil verfault,
manchen Häusern fehlt die Verpusterneuerung,
veraltete Reklameschilder gehören beseitigt , auch
dienen leider die Flüsse immer noch als Schutt¬
ablagerungsplast für manchen Anwohner . Auf
der ganzen Markung , auf den Feldern und in
den Wäldern liegen Blechbüchsen , Blecheimer,
alte Faßreifen und sonstiges Gerümpel herum,
was die Landschaft ungemein stört . Wir haben in
der Stadt die Einrichtung der Müllabfuhr , und
es ist nicht anzunehmen , daß die städt . Bevöl¬
kerung das Zeug in den Wald und auf die Fel¬
der hiuausträgt . Es wird vielmehr so sein , daß
die Einwohner der Nachbargemeinden ihren ent¬
behrlichen und ausgedienten Hausrat in die be¬
nachbarten Stadtwaldungen und Eemeindewei-
den hinaustragen oder -fahren , ohne dabei zu
bedenken, welche Schweinereien in unserer herr¬
lichen Natur angerichtet werden . Es entspricht
ferner keinem Ordnungssinn , wenn Bäume und
Etriiucher abgeworfen werden und die Zweige
ruhig auf den Feldern und den Wegen liegen
bleiben, bis sie verfaulen , oder von Kinderhand
erst recht vollends zerstreut werden . Bei entspre¬
chender Einstellung könnte die Bevölkerung jedes
M seinem Teil selbst zu einer Säuberung der
Landschaft beitragen , wenn sie 1-, nichts mehr
hinaustragen würden und 2.. beim Gehen durch
die Landschaft herumliegende Gegenstände mit-
uehmen und beseitigen würden . Dazu gehört auch
das Wegwerfen von Einwickel -Papier , von Papp¬
schachteln und leeren Zigarren und Zigaretten-
ichachteln: statt daß solche Gegenstände in die
Tasche gesteckt oder in den Papierkorb geworfen
werden, schmeißt man sie wähl - und gedankenlos
auf die Straßen , Wege und Felder und versaut
damit das ganze Landschaftsbild . Welch ein An¬
blick oft an Stellen , wo gelagert und gevespert
wurde. Man möchte oft glauben , daß hier alles
andere gehaust hat , aber nur keine anständigen
Menschen. Dadurch , daß sich jeder Mensch zur
Ordnung und Sauberkeit selber erziehen würde,
körnte unendlich viel zur Schönheit des Stadt-
mldes und der Landschaft beigetragen werden.
Wieviel Kosten und wieviel Unannehmlichkeiten
konnten dadurch erspart werden ! Wir werden

Felder und Wälder von dem Gerümpel so gut
als möglich reinigen lassen , werden aber auch
jeden , der zukünftig augetroffen wird , daß er
Gerümpel wieder hinausträgt oder führt , oder i
baß er Zigarettenschachteln oder Einwickelpapier
wegwirft , unnachsichtlich in Strafe nehmen . Dann
wird die Erziehung des Menschen zur Sauber¬
keit und Reinlichkeit gewiß weitere Fortschritte
machen . In erster Linie müssen aber die Alten
an sich selber anfangen , wenn die Jungen dazu
erzogen werden sollen . Abfälle . Gerümpel , alter
Hausrat usw . gehört sonst nirgends hin als zun,
Auffüllplatz und der Mensch möge sich nicht zu
bequem dünken , den Gang dorthin zu unter¬
nehmen , wenn die Müllabfuhr nicht eingreifen
kann.

Bei einem Gang durch unsere Wälder kann
man feststellen , daß außerordentlich viel unauf-
bersitetes Holz in den Wäldern liegt , sowohl in
den Wegen und an den Wegen und insbesondere
Durchforstungsholz in jungen Kulturen , das
verfault , wenn es nicht vorher geholt wird . Hier
könnten viele Familien ihren Bedarf an Brenn¬
holz durch Leseholzsammeln decken. Es wäre nur
nötig , daß der einzelne sich bei dem städt . Forst¬
amt meldet und die Vorschriften desselben beim
Sammeln einhält . Glaube niemand , -daß das
Winterhilsswerk an bedürftige Einwohner auch
weiterhin Kohlen abgeben wird , wenn die Fa¬
milie oder Familienanaehörige imstande wären,
Leseholz zu sammeln . Wenn das weiterhin der
Fall wäre , so käme dies einer Prämie für die
Bequemlichkeit und Faulenzerei in manchen Fäl¬
len gleich . Indem sich auf die billigste Weise
der Vrennholzvorrat für den ganzen Winter für
viele Familien im Stadtwald sammeln läßt , tra¬
gen Leseholzsammler auch zur Schönheit unse¬
rer Wälder , die immer mehr auch von den vielen
Fremden in der Stadt und Umgebung besucht
und geschätzt werden , bei.

Seit Jahren wird bei der Reichsbahudirektion
in Stuttgart angestrebt , daß der letzte Zug von
Calw , wie er Sonntags und an Vortagen vvn
Feiertagen nachts erwa um 11 Uhr geführt wird,
auch die Wochentage hindurch eingelegt werden
soll , um vor allem die Reisenden aus dem Rhein¬
land , aus Karlsruhe und aus Heidelberg von
Pforzheim bezw . Calw aus noch heim zu brin¬
gen . Diesem Wunsche wird von der Reichsoahn-
direttion für den Sommerfahrplanabschnitt vom
22 Mai bis 2. Oktober 1937 nun versuchsweise
entsprochen . Sie weist aber gleichzeitig darauf
hin , daß diese Maßnahmen erhebliche Mehr¬
kosten verursache und daß bei ungenügender Be¬
nützung die Züge wieder wegfallen . Dieser Nacht¬
zug Calw - Nagold hat zur Folge , daß gleich¬
zeitig auch der Friihzug ab Nagold um 1,30
Uhr werktäglich geführt wird . Ich möchte alle
beteiligten Reisenden dringend hitten . diesen
letzten Zug und den Frühzug recht fleißig zu
benützen , um die Züge als Dauereinrichtung zu
erhalten . — Vom Kreisbaumwart liegt der Be¬
richt über die Besichtigung der Obstbaumpslan-
zungen im Eemeindebezirk vor . Im allgemeinen
wird daraus hingewiesen , daß die Arbeit des im
Vorjahr stattgefundenen Obstbaulehrkurses recht
gut gewirkt habe . Es erstanden dadurch eine
große Anzahl guter Beispiele , die ihrerseits die
Privatbaumbesitzer anregen können . Die Schäd¬
lings - und Krankheitsbekämpfung konnte plan¬
mäßig durchgeführt und dem Vogelschutz
größere Aufmerksamkeit geschenkt werden . Die
Pflege der privaten Obstanlagen läßt vielfach
noch sehr zu wünschen übrig . Von Seiten der
Obstbaumbesttzer muß dem Obstbau noch viel
größere Aufmerksamkeit geschenkt werden . —

Das Kreisfest des Kreises V des Reichsbundes
für Leibesübungen findet bekanntlich Ende Juli
ds . Js . in Nagold statt . Die Hebungen werden
sich wie das ganze Fest in der Hauptsache auf
dem Hindenburgplatz und im Schwimmbad ab¬
wickeln . Die Herrichtung des Platzes und der
Stadtschmuck wird von der Stadt übernommen.

Einen breiten Raum nahmen in den letzten
Beratungen die Verwaltung des Gemeindever¬
mögens und die Tilgung der Gemeindeschulden
ein . Bekanntlich muß die Stadt zur Durchfüh¬
rung des Vierjahresplanes seit dem letzten Jahre
einen oOprozentigen Mehreinschlag im Stadt¬
walde machen , d. h.. sie hat die Hälfte ihrer
ordentlichen Iahresnutzung von 5060 Fm ., also
2500 Fm . bis auf weiteres alljährlich mehr zu
schlagen . Das hat zur Folge , daß die Stadt in
diesen Jahren außerordentliche Eemeindeausga-
ben wie Neubauten , auch Grunderwerbungen,
insbesondere für Waldzwecke und Waldwegbau¬
ten rascher als sonst erfüllen kann , daß aber für
spätere Zeit ihre laufende Jahresnutzung um
die Menge gekürzt wird , die wir jetzt außer¬
ordentlicherweise zu viel schlagen . Wir haben
wohl größere überalterte Bestände , die zum Teil
mit Rotsäule behaftet sind , und von denen es
deshalb erwünscht ist, daß sie abgetrieben werden.
Wenn wir uns also darüber klar sein müssen,
daß im nächsten Wirtschaftsjahrzehnt die lausen¬
den Jahresnutzungen infolge des Mehreinschlags
zurückgehen und der Gemeindehaushalt für lau¬
fende Zwecke entsprechend weniger Einnahmen
erhält , so ist es selbstverständlich , daß der Wald
in besonderem Maße gepflegt werden muß . und
Kulturen und Waldwege außerordentlicherweise
angelegt und unterhalten werden müssen , damit
in den mageren Jahren auch für diese Zwecke
eine fühlbare Entlastung eintritt . Es kommt
aber weiter hinzu , daß die allgemeinen Aufga¬
ben der Stadtverwaltung auf verschiedenen Ge¬
bieten wirtschaftlicher und verwaltungsmäßiger
Art nach dm heutigen Stand der Dinge in den
nächsten 20 Jahrene größere außerordentliche
Aufwendungen erfordern , die es notwendig
machen , bis dahin entweder Mittel anzusammeln
oder Schulden aufzunehmen . Gehen aber die
Walderträgnisse zurück und erfordern die näch¬
sten 20 Jahre neue außerordentliche Aufgaben,
so bleibt nichts anderes übrig , als die vorhan¬

denen Schulden rascher zu tilgen und den der¬
zeitigen Schuldenhaushalt stärker zu belasten,
selbstverständlich unter der Voraussetzung , daß
dadurch keine Steuererhöhungen notwendig wer¬
den . Der auf 1. April 1937 in Kraft getretene
neue Schuldentilgunsplan sieht deshalb im all¬
gemeinen die Tilgung der städt . Schulden schon
in 15 Jahren vor , während dies nach den alten
Tilgungsplänen und dem heutigen Stand der
Schulden in 22 bis 25 Jahren der Fall gewesen
wäre . Die in der Deutschen Rücklageverordnung
vorgesehene Tilgungsrücklage wäre dann für den
Stadthaushalt entbehrlich . Der Mehraufwand
für Tilgung beträgt pro Jahr über 3000 Mk .. wo-
hei berücksichtigt ist . daß einige kurzfristige Schul¬
den tNotstandsdarlehen ) jetzt und in den näch¬
sten Jahren sowieso zur Tilgung kommen . Diese
rasche Schuldentilgung ist zugleich ein Teil des
Ausgleichs der in späteren Jahren zu erwarten¬
den geringeren Walderträgnisse . Selbstverständ¬
lich müssen außerordentliche Gelder aller Art wie
Hauskauspreisreste oder Erlöse für veräußerte
Gebäude oder Grundstücke zur außerordentlichen
Schuldentilgung außerdem verwendet werden.
Mit diesen Maßnahmen ist der Haushaltsaus¬
gleich für die spätere Zeit weitgehend gesichert.

Das Vorjahr brachte eine über das normale
eines Baujahres hinausgehende Bautätigkeit und
ist als ein Rekordbaujahr anzusprechen . Mehr
als 30 neue Wohnungen sind geschaffen worden,
darunter befanden sich über 20 neue Kleinwoh¬
nungen und Kleineigenheime . Trotzdem ist ins¬
besondere das Bedürfnis nach kleinen 3-Zimmer-
wohnungen nocht nicht befriedigt . — Die Ehe¬
schließungen brachten für 1936 einen Rekord wie
für 1935 und auch im Jahr 1937 scheint die hohe
Eheschließungszahl anzuhalten . Die Stadtver¬
waltung mußte sich deshalb entschließen , die
Voraussetzungen für die Fortsetzung des Klein¬
wohnungsbaues zu schaffen . Die Haushaltslage
läßt es derzeit nicht zu , neues Siedlungsgebiet
zu erschließen und so mußten wir auf den Aus¬
bau der Kleinsiedlung am Schelmengraben zu¬
rückgreifen . Zu den im Vorjahr erbauten 16 Ge¬
bäuden kommen auf dem Eottlieb Kapp 'ichen
Grundstück Heuer weitere 9. so daß damit die
Siedlung am Schelmengraben als abgeschlossen
gilt . Im wesentlichen wird am vorjährigen Ver¬
fahren festgehalten , nachdem die Stadt als Treu¬
händerin der Siedler aufzutreten hat . 25 Prozent
der Bausumme von etwa 6500 RM ., worunter
etwa 6 Ar Platz inbegriffen sind , hat der Siedler
auszubringen . Das zweitstellige Baugeld bringt
die Landeskreditanstalt auf gegen Uebernahme
der gesetzlichen hälftigen Ausfallbürgschaft durch
die Stadt , während die Darlehen mit erstem
Rang von der Landesversicherungsanstalt bezw.
der -Kreissparkasse gegeben werden . Dieser städt.
Kleinstedlungsbau hat solchen Anklang gefun¬
den , daß schon wieder neue Interessenten sich
gemeldet haben . Bei der Eesamtlage der Ver¬
hältnisse und des Stadthaushalts werden wir
aber in den nächsten Jahren kaum zur Erschlie¬
ßung eines neuen Siedlungsgebiets für Klein¬
wohnungen kommen . Die Barackenbewohner seien
deshalb erneut und dringend aufgefordert nach
geeigneten Wohnungen sich umzusehen , soweit
sie in der Zwischenzeit keine solche gefunden ha¬
ben . Sie müssen unter allen Umständen vor
dem nächsten Winter anderweitig Wohnung be¬
zogen haben . Aber auch an die Hausbesitzer sei
dis Bitte gerichtet , geeignete Wohnungen für
diese Leute bereit zu stellen , da sie ja die Gewähr
für den Eingang des Mietzinses haben . Durch
die ungemein rege Privat -Bautätigkeit . insbeson¬
dere für Einfamilienhäuser dürfte der Bedarf
an größeren Wohnungen zunächst gedeckt werden.
Nach allem zu schließen , dürfte 1937 ebenso ein
Rekordbaujahr werden wie 1936.

Aus dem städt . Bauplatzvorrat sind in der
Zwischenzeit einige weitere Bauplätze zur Ueber-
bauung unter den üblichen Bedingungen abge¬
geben worden.

In der Hauptsache für Zwecke des Stadtwal¬
des sind von Wilhelm Hauser,  Fuhrmann
etwa 5 Hektar Grundbesitz zu 8000 Mark erwor¬
ben worden . Hauser muß seinen Betrieb familien-
verhältnissehalber aufgeben . —Nachdem der Würt-
tembergische Eemeindeversicherungsverein die
Versicherung des Stadtwaldes gegen Waldbrand
zu annehmbaren Prämiensätzen angeboten
hat , wird die Versicherung der Jungbestände
bis zu 60 Jahren gegen Waldbrandschaden mit
einer Prämie von rund 170 RM . eingegangen.
— Der städt . Holzhauer Wilhelm Kachele  ist
35 Jahre ununterbrochen in städt . Diensten . Es
wird ihm deshalb die übliche Prämie aus der
Stadtkasse verwilligt . — Die an dieser Stelle
wiederholt besprochene mangelhafte Ortsstraßen¬
beleuchtung wird Heuer , nachdem die entsprechen¬
den Rücklagen angesammelt sind , planmäßig ver¬
bessert . Die Arbeitsvergebungen sind bereits er¬
folgt . — Der städt . Forstmeister wird an die
Fernsprechzentrale der Stadt angeschlossen , nach¬
dem dieser Anschluß sich als dringendes Bedürf¬

nis erwiesen hat . ^

3nferate »Ausschellen — ein Anfug
Vereinzelt besteht besonders in kleineren

Gemeinden die Gewohnheit , daß Privatster-
sonen oder Vereine den Gemeindediener be¬
auftragen . Anzeigen geschäftlicher Art gegen
eine kleine Vergütung durch Ausschel»
len  bekannt zu machen . Hierzu bemerkt die
amtliche „Landgemeinde ", Organ des Deut¬
schen Gemeindetages , baß ein solches Ver¬
fahren unerlaubt sei. Nach der Deutschen
Gemeindeordnung ist lediglich für Gemein¬
den mit weniger als 10 000 Einwohnern,
vor allem für die kleineren Gemeinden,
neben Aushang , Auslegung und Umlauf
auch das Ausschellen als Mittel öffentlicher
Bekanntmachungen erlaubt . Dagegen stelle
sich bas Ausschellen durch den Gemeinde¬
diener auf Veranlassung von Privatpersonen
oder Vereinen als ein Mißbrauch  dar.
Denn dadurch werde bei der Gemeindebür¬
gerschaft der Eindruck erweckt, als handle es
sich um eine amtliche Bekanntmachung der
Gemeinde . Die „Landgemeinde " empfiehlt,
diesen Unfug  abzustellen.

Schwarzes Brett
vartetamtNL NaLdrvL verbot««.

NS .-Frauenschast . Ortsgruppe Nagold
Sonderzug zur Ausstellung „Frauen am Werk"

Die Sonderzugfahrkarten werden heute nach¬
mittag von 11—15 Uhr im Saal der Kreislei¬
tung ausgegeben.

Etwaige nachträgliche Interessenten wollen sich
telefonisch ab 18 Uhr bei mir melden . sRuf
Nr . 486 ). Rai sch, Transportleiter.

»tt ., ckV.,

HJ .-Sanitätskurs
Heute abend 20 Uhr in Haiterbach und Eb-

hausen . Uba -Arzt.

HJ .-Ees . 18/126 , Wildberg

Heute Mittwoch findet um 20.30 Uhr im Heim
in Wildberg eine Fiihrrtagung statt . Von jedem
Standort hat mindestens ein Jg . zu erscheinen.
Meldung der Teilnahme am Sommerlager . Bei¬
trag Monat Mai . Ueberweisungsscheine . Paß¬
bilder für Reichsausweise mitbringen . Unbe¬
dingt erscheinen . Gefs.

Deutsches Jungvolk i . d. HI .. Fähnl . 23 126
Stuhlberg

Die Standortführer melden mir eine genaue
Aufstellung der Jungenschaften bis 10. Mai 37.
Der Dienst heuete mittag fällt in allen Stand¬
orten aus . Fähnleinsührer.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . 23 126
Heute fällt der Dienst aus . Morgen Donners¬

tag tritt der Führerzug bis zum Hordenführer
punkt 8 Uhr in llnterschwandorf an lbei jeder
Witterung ) . Brotbeutel mit Tagesverpflegung.
Sommerdienstanzug . Fähnleinsührer.

Jungmädel -Standort Nagold
Der Dienst heute nachm , fällt für sämtliche

Schäften aus . Schaft 5 tritt um 14 Uhr in Zivil
zn einer kurzen Besprechung an.

JM .-Ringführerin.

Kinderschar der NS .-Frauenschast
Der Heimnachmittag fällt aus.

Kinderscharwartin.

RLB.

Donnerstag 15 Uhr in Haiterbach im Lamm
Appell für sämtliche Blockwarte und Untergrup-
pensiihrer.

Letzte Nachrichten
Verbrecher an-er Aslksgesundbelt

Nachspiel einer Massen -Flcischvergiftung
Ligonberiakt cker A 8. Presse

!. s. Magdeburg , 4 . Mai.

Vor der Großen Strafkammer Magdeburg
begann am Montag ein Strafverfahren , das in
ganz Mitteldeutschland mit Aufmerksamkeit
verfolgt wird . Es geht dabei um die gericht¬
liche Klärung und Sühne einer Reihe schwerer
Fleischvergiftungen,  an denen nicht
weniger als 200 Personen erkrankt
waren und die auch zweiTodesfällezur
Folge hatten . Die amtliche Untersuchung führte
zur Verhaftung eines Tierarztes und dreier
Fleischermeister , denen vorgeworfen wird , in
Ahlreichen Fällen minderwertigesund
verdorbenes Fleisch  zum Verkauf ge¬
bracht zn haben . Die Geschäfte der anaeklagten
Fleischermeister sind sofort nach Aufdeckung die¬
ses Verbrechens an der Volksgesundheit ge¬
schlossen worden.

Reue Wese in-er Baukunst
Riesiges Hallenmodell in Weimar

bligevberiebt cksr 148. - Presse
Ar. Weimar , 4 . Mai

Auf dem Adolf -Hitler -Platz in Weimar ist
ein riesiges naturgetreues Holzmodell
der geplanten Halle der Volks¬
gemeinschaft  errichtet worden . Die
Vaumaske läßt die Größe und Schönheit
der Bauten ahnen , die hier in Zukunft nach
der Ausgestaltung . des Platzes stehen wer¬
den. Der Plan zum Bau dieser Halle geht
auf den Führer  selbst zurück, der auch die
Mittel hierfür zur Verfügung stellte . Wei¬
mar folgt mit dieser Errichtung einer Bau-
maske der Stadt Nürnberg , die ähnliche
naturgetreue Modelle von projektierten Par¬
teibauten errichten ließ und damit einen
völlig neuen Weg in der Baukunst beschritt.
Der Architekt soll so Gelegenheit finden , sich
einen wirklichen Eindruck des geplanten
Bauwerks zu machen.

Französisches Militärflugzeug abgestürzt
Ein Militärflugzeug des Militärflugplatzes

Dugny Artenay ist in der Nähe von Orleans
abgestürzt . Die beiden Insassen , zwei Unteroffi¬
ziere . kamen ums Leben.

Der Standort der beiden Luftschiffe
Das nach Neuyork fahrende Luftschiff „Hinden-

bürg " hat bis 17 Uhr MEZ . nach Mitteilung der
Deutschen Seewarte ein Dritte ) der gesamten
Strecke zurückgelegt . Das aus Südamerika heim¬
kehrende Luftschiff „Graf Zeppelin ' stand um
18 Uhr MEZ . 100 Kilometer südlich von Pernam-
buco.
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Handel und Verkehr
Stuttgarter Schtachtviehmarkk

vom DienSwg, 4. Mai
Auftrieb:  14 Ochsen, 160 Bullen. 264 Kühe.

Kl Färsen, 878 Kälber, 1810 Schweine.
Preise  für ^ Kilo Lebendgewicht in Npf.:

Ochsena 42—44; Bullen a 40—42, b 38: Kühe
a 40—42. b 34—38, c 25—32. d 20—24; Färsena 41—43; Kälber B Andere Kälber: a 60—65,
b 53—50, e 45—50, d 38—40; Schweine a 52, b 1.
52. b 2. 52. c 51, d 48, e 48, g 1. 52, g 2. 50.

Marktverlauf : Großvieh: a°Kühe, a- und
b-Ochsen. Bullen und Färsen zugeteilt Handel in
den übrigen Wertklassen lebhaft; Kälber sehr leb-kiait: Schweine niaeteilt

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch vom
4, Mai. Ochsenfleischa —; Bullenfleisch a 72 bis
75: Kuhfleischa 72—75, b 58- 63; Färsenfleisch
e, 75—78; Kalbfleischa 86—97, b 86—97, c 70 bis
80. d 70—80; Hammelfleischb 86—90, c —, d 71
bis 78; Schweinefleisch b 73.

Mittwoch, den 5. Mai igz?

Gmünder Edelmetallpreise vom 4. Mai. Fein¬
silber Grundpreis 42. Feingold Verkaufspreis
2840 NM. je Kilo, Reinplatin 5.40, Platin
(96 Prozent mit 4 Prozent Palladium) 5.35, Pla-
t,n (96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer) 5.25 RM.je Gramm.

Tie WürttembergischeWertpapierbörse bleibt
am Samstag vor Pfingsten. 15. Mai, für jeden
Verkehr geschlossen.

Viehpreisc. Hechingen:  Nutzvieh: 1/4- bis Vs-
t-jährige Rinder 110 bis 170, 1/2- bis 1jährige 110
bis 210, 1- bis 2jährige 190 bis 340, trächtige
Kalbinnen und Kühe 480 bis 580 RM. je Stück:
Wurstkühe 20 bis 24 Pfg., fette Schlachtkühe 30
bis 35, Lchlachtrinder 40 bis 42, Schlachtkälber
48 bis 52 Pfg. für Ve Kilogramm Lebendgewicht.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 17 bis
25 RM. — Hechingen:  Milchschweine 19 bis
25 RM., Läufer 65 RM. je Stück. — Tritt-
lingen:  Milchschweine 13 bis 22 RM. dasStück.

Voraussichtliche Witterung für Donn» r.
Wechselnd bewö'kt, zunehmende Besserung-
mngsamcr Erwärmung

Des Himmelfahrtssestes weqenHchIjIT '77
nächste Nummer am Freitag . ^ die

Gestorbene: Johannes Klumpp. Alt -Trauben-
wirt, 80 I .. Götte lfi ngen / Margarete
Birkle, geb. Lilienfein , 38 I ., Hof Dicke,Kreis Lalw.

Druck und Verlag des „Gesellschafters- -
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser
Hauptschristleiter und verantwortlich'
gesamten Inhalt einschließlich der Angela.

Hermann Eötz.  Nagold
DA. April 1937: 2883

t»'

Zur Zeit ist Preisliite Nr.  k gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite,

Moderne Neuheiten in

Sport- und
Straßen Anzügen

mit 1 und 2 Hofe«

Mänteln und
Wanderkleidung
Trachtenjuppen,Tennis-u.Knickerbockerhosen

in allen Größen und Preislagen empfiehlt

Vlirlst. Hivurvr
lVluö- unct kertigkieiciunAkür Herren u. Lnuben

Was schenke ich
der lieben Mutter zu ihrem
Ehrentage?

Eine Briefkassette
Ein Foto-Album
Ein schönes Stück Keramik
Eine Bastschale

aus der 6 . V . LrRiser

UMtvith-LttsteiMng
mit Sonderköruug am 12. und 13. Mai 1937 in

(Bahnlinie
Crailsheim - Mergentheim)MWtll

Angemeldet sind:
ea.140 Farren über 13 Monate alt und
ea. 40 tragende Kalbinnen.

Zeitfolge: 40
Mittwoch , den 12. Mai
vormittgs .Austrieb der Tiere

>2 Uhr : Sonderkörung
14 Uhr: Prämiierung der

Kalbinnen

Donnerstag , den 13. Mai
9 Uhr: Vorführung der

gekörten Farren
10 Uhr: Beginn der Ver¬

steigerung.
Freisein von Tuberkuloseu. seuchenhaftem Verkalken wird ge¬
währleiste-. Günstige Kaufgelegenheit für Gemeinde», Farrenhal-
ter u. Züchter. Verstetgerungsverzelchnifse geg. RM . —.50 b.d.
Geschäftsstelle des Frank sch-Hoheuloheschen Fleckviehzucht¬verba des Schwäb. Hall erhältlich.

Zum Muttertag
am 9. Mai

ein gutes Buch
Mütter , die «ns die Zukunft schenken . . K ( 4.—
Randenborgh:  Neu ward mein Tagwerk „ 3.80
Hoogstraten - Schoch:  Cornelia»

Einer Mutter Kampf . . . „ 2.85
Sick : Mathilda Wrede . 2.85
Tremel - Eggert:  Bard . 3.75
D« aber bist das Leben . 4.60
Haarer : Die deutsche Mutter

und ihr erstes Kind .

Sesakke/r H/tte ms//r Ao/re/e /̂e/r/ks/ '/

Iselshausen , den 3. Mai 1937

Todes - Anzeige
Nach langer Krankheit verschied unsere liebe,

gute Mutter , Großmutter und Schwester

Pauline Raaf Wwe.
geb. Rauser

im Alter von 79 Jahren
Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Donnerstag 13.30 Uhr

Lbersksrckt - WartXoÄtTeils-LinIsNung
>Vir beekren uns kiemit, Verrvamtte, krcuncke
unck Lckuimte ?u unserer um
SnrnstsA , cksa 8 . V1 sr t 1937
in unserem elterlichen Oastkuus 2um , -Vckler*
in Wart  stnttkinckenckenIlocliseitskeier kreunct-
lickst einrulucken 745

8obn des dakob Look, I.s.ncktvirl, Lbsrsbardl

Doebtsr des Ksärsas Werver, Kälsrvvirt, Wart
Lirobliobe Drauuux am 12 ULi in IVart

liVir bitten dies .statt jsäsr desouäsrer Lmlackaux eutxsxsL-uedmeu nu tvollsn

öafum

Unsere kleinen Kinder

G. W Zaiser, Nagold

«O

immer in öäocks tür Klls " k
In jscksm liöst 100  slsgants
fî ocislls — ciis liölsts ckcivon
bunt! llnci ciis lckouptsacbs:

100 Vorlagen out 3
Scbmttbogsn  rum Isicbtsn
k>Iacborbsitsn ! für 80  pkg.
im^ onotülrsroll «rböltlick.z^
Lsksn Sie sick «lock glsick
einmal clor nsustts bisst onl

Stets vorrätig in cker
Laekkälg. Lsiökk-isgolü

Geschäftsübernahme
Das bisher von Karl Rapp. Fuhrmann und Kohlen¬
händler in Haiterbach geführte

z - Kohlen. Geschäft
^ ^ Ich werde bestrebt sein, meine werte Kundschaft jeder¬

zeit gewissenhaft zu bedienen und bitte die verehrte
Einwohnerschaft von Haiterbach und Umgebung um
wohlwollenves Vertrauen. 750
Nehme laufend Aufträge in Kohlen jeder Art entgegen.

Lmil klltelimut, «MIM»»«»»», llslterbsed

Li«
drsuLken
«in

«viLkvs
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— diesmal etwas Besonderes.
Kleine nützliche Silbergerate und
auch Befleckeinzelteile, eine Kü¬
chenuhr und ähnliche hübsche
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Rote und weiße

Faßweine
Flaschenweine
Schaumweine
Süßweine
Spirituosen

in großer Auswahl
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kerg L MmU
Itsgolä 44

Gottesdienst-vrduuug
Evangelische Kirche

Himmelfahrkssest: 6. Mai : 9.45
Uhr Predigt (Pf . Mohr, fr. in Ma¬
drid). 14.00 Uhr Kindergottesdienst.
Die ganze Gemeinde ist eingeladen.

Iselshausen : 8.45 Uhr Predigt
(Mohr).

Katholische Kirche
Christi Himmelfahrt: 7.90 Uhr

Gottesdienst in Rohrdors, 9 Uhr in
Nagold.
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Londoner„Times"bombardiert Guernica
Niederträchtige Greuelhetze gegen Deutschlandzugunsten

X London,  3 . Mai.
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»je Londoner „Times ", ein Blatt , das
«nivruch darauf erhebt , ernst genommen zu
Än . veröffentlichte am 28. April unter

ueberschriften: „Die Tragödie von
suernica — Stadt durch Luftangriffe zcr-

^ Bericht eines Augenzeugen " einen
aaiu tollen Bericht ihres Sonderbericht¬
erstatters aus Bilbao , der an Sensationen
nid,tsm wünschen übrig ließ, aber nicht nur

militärische Unmöglichkeit darstellte,
andern von A bis Z erstunken und erlogen

/Kostproben aus diesem Bericht geben
. vir an anderer Stelle .)
' Me Reihe von französischen und fchweize-

rischen Zeitungen , denen der Vorwurf auch nur
ixr leisesten deutschfreundlichen Tendenz nicht
nackaesaqt werden kann, haben diese Lügen-
Wnover sofort klargestellt . Guernica  ist
M von nationalspanischen und erst recht nicht
»an„deutschen" Fliegern zerstört worden , ion-

' dein von den fliehenden Bolschewisten . An dem
!age des angeblichen Angriffs von 214 „deut¬
schenFlugzeugen" auf das Städtchen Guer-

- nim herrschte flugunmögliches Wetter , so datz
nnf nationalspanischer Seite überhaupt keine
Auazeuge aufstiegen . Berichterstatter des
Mo de Paris " — Blatt des französischen
Eeneralstabes— und der offiziösen französi¬
schen Nachrichtenagentur „Havas " stellten aus¬
drücklich bei einer Besichtigung des Städtchens
fest, daß überhaupt keine Spuren von Bomben¬
trichtern und Bombensplittern zu finden sind,
wohl aber rauchgeschwärzte Mauern und
Randspuren von Sprengstoffen , Benzin und
Mroleum, das die fliehenden Bolschewisten zur
Zerstörung der Stadt verwendeten . Auch diese
Berichterstatter bestätigen , daß die zurückgeblie¬
bnen Einwohner erklärten , daß die Bolsche¬
wisten ihr Zerstörungswerk bereits am Mon¬
tagabend begonnen haben . In gleicher Rich¬
tung bewegen sich die ausführlichen Meldungen
des„Figaro", des „Jour " und des „Journal " .

Es handelt sich bei dem Bericht der „Ti¬
mes" um ein niederträchtiges Greuelmär¬
chen zur Förderung der keineswegs allzu
stark gefragten Rüstungsanleihe . Daß man
dabei vor ebenso gemeinen wie dummen Ver¬
leumdungen eines ganzen Volkes nicht zu-
rücffchreckt, bestätigt nur die heute bereits
bewiesene Tatsache , daß hier Börsenjuden
die Hand im Spiele haben . Völkerverhetzung
durch Börsenjuden , Börsenmanöver zur
Ukerverhetzung, ist aber eine Politik , die
Aaalsmänner, die ernst genommen werden
mllm, nicht mitmachen dürften . Darum
«riet die ganze Welt daraus , daß Herr
Mn von diesen Machenschaften abrückt —

bis heute allerdings vergebens , weil „seine
Formationen noch nicht vollständig sind ",
t- Außenminister sollte er sich zumindestens
dir Zeitungen des Großbritannien befreun-
Äm Frankreich übersetzen lassen , dann wäre
,i informiert und müßte seinen Namen nicht
im Zusammenhang mit gefinkelten Börsia¬
nern lesen.

Baisse-es Älrrflarr-es
W Sir Neville Chamberlain  den

ehrenwerten Mitgliedern des Unterhauses
'einen Plan einer Rüstungsgewinnsteuer vor-
legte, da erfaßte jene im Sammelnamen
My " zusammengesaßten Kreise , die Prosit
vor Arbeit zu setzen gewohnt sind und um
des Profites willen kein Opfer , auch das des
Vlutes und des Lebens nicht scheuen, soweit
es sich nicht um ihr Blut und i h r Leben
handelt, eine regelrechte Panik . Wenn man
einen Riecher für Konjunkturen hat , so ist
das nach Auffassung dieser Kreise noch lange
lein Anlaß, der Allgemeinheit davon etwas
üzugeben. Um diese Rüstungsgewinnsteuer
i» Hintertreiben , hielt sich nun ein Teil der
.sich" von der Zeichnung der Rüstungsan¬
leihe zurück; der andere Teil , der aus Poli¬
tischen Gründen oder wegen persönlicher
Engagements an der Börse am Gelingen
der Rüstungsanleihe aufs höchste interessiert
n>ar, brauchte nun ein Mittel , um diese
schlechte Stimmung zu beheben.

Es fand sich; in Gestalt eines phantasiebegab¬
ten Schreiberlings , der mit dem Ausweis eines
»Sonderberichterstatters" der auf ihr Ansehen
!° stolzen „Times " bewaffnet , in den Kaffee-
Hausern von Bilbao mit bolschewistischenOber-
und Mittelbönzlein herumlungerte . Was er sei-
"I Zeitung berichtete, das entsprach mit jedem
Worte wohl den Absichten seiner Honorar -Be-
Mer , aber auch nicht mit einem
Komma der Wahrheit.  Guernica hat
vn Schreiberling vermutlich überhaupt nicht
Mhen — es lag zu nahe der Kampffront.
Nichtsdestoweniger schauderte es jeden Englän-

ob er nun walisischer Arbeitsloser , Lord
vom ältesten Adel oder Hvdepark-Predlger war,
kenn er z. B . las:

»Das Bombardement dieser offenen, weit hin-
eu Front liegenden Stadt dauerte genau

Stunden; während dieser Zeit warf eine
hastige, drA deutsche (!!) Typen, nämlich Jun-
. : „ und Heinkel-Bombenflugzeuge, sowie Hein-

''Kampfflugzeuge umfassende Luftflotte über der
man m-""" ^ ürlich Bomben im Gewicht von je

"Pud und darunter und schätzungsweise
?)r als 3000 zweipfündige Alumimumbrand-

>e ab."

»„̂ Eanntlich waren es anfangs sogar wvhl-
v zahlte 214 „deutsche " Flugzeuge . Reuter

hat sich dann berichtigen müssen , daß es sich
nur um „deutsche Typenbezeichnungen " ge¬
handelt hätte . Da dem „Sonderberichterstat¬
ter " der „Times " keine der Bomben auf
den Kops geflogen ist — obwohl der Bericht
manchmal einen solchen Eindruck erweckt —,
so bleibt es für immer sein Geheimnis , wo¬
her er das Gewicht so genau weiß . Aber es
kommt noch schöner:

„Während dies geschah, stießen die über der
Mitte der Stadt  kreisenden Kampfflugzeuge
tief herab, um den Teil der Zivilbevölkerung, der
im offenen Gelände  Zuflucht gesucht hatte,
mit Maschinengewehrfeuer zu bestreichen."

Wenn wir diesen Satz wiedergeben , so vor
allem deshalb , weil er die ganze Blödsinnigkeit
— und Unanständigkeit! — des Be¬
richtes enthüllt . Vermutlich hatten die angeb¬
lichen Kampfflieger vor der ins offene Gelände
geflüchteten Zivilbevölkerung eine Heidenangst,
daß sie sich über der Mitte der Stadt hielten.
Aber auch sonst hatten diese Flieger eine raffi¬
nierte Taktik, wenn man dem Schreiberling
glauben dürfte:

„Guernica war kein militärisches Objekt. Eine
Kriegsmaterial herstellende Fabrik lag außerhalb
der Stadt und blieb verschont. Dasselbe gilt für
zwei in einer Entfernung von der Stadt liegende
Kasernen."

Wer erinnert sich nicht der Greuelmärchen
aus Belgien 1914 ? Kann man „hunnischer"
sein als diese „deutschen" Flieger , die mit
Kriegsmaterial und Soldaten nichts zu tun
haben wollen , Wohl aber die „Wiege des basi¬
schen Rasse" vernichten ? Kaum hatten die
Kirchenglocken Fliegeralarm gemeldet , als ge¬
rade Markt war in Guernica und der Platz vol¬
ler Menschen, da geschah es:

„Fünf Minuten später erschien ein einzel¬
nes  deutsches Bombenflugzeug, kreiste in gerin¬
ger Hohe über der Stadt und warf dann sech-
schwere, augenscheinlich auf die Eisenbahnstation
gezielte Bomben ab. Die Bomben fielen in Form
eines Regens (!) von Granaten auf ein früheres
Institut und die es umgebenden Häuser und
Straßen . Das Flugzeug flog dann wieder zurück.
Nach weiteren fünf Minuten kam ein zweites
Bombenflugzeug, das die gleiche Anzahl Bomberk
über der Stadtmitte abwarf . Etwa eine Viertel¬
stunde später kamen drei Junkers -Flugzeuge an,
um das Zerstörungswerk fortzusetzen und von
dann ab nahm das Bombardement an Heftigkeit
zu, wurde dauernd unterhalten und hörte erst um
7.45 Uhr mit Anbruch der Dunkelheit auf. Die
ganze 7000 Einwohner und 3000 Flüchtlinge zäh¬
lende Stadt wurde langsam und systematisch in
Stücke zermalmt ."

Und nur durch ein Wunder kam der feine
Herr Berichterstatter davon — vermutlich
glitt der „Granatenregen von sechs Bom¬
ben " an seiner leicht gebogenen Nase ab . Tie¬
fen Schutz hatten 42 Milizsöldlinge nicht:

„Im Krankenhaus von Josefinas , das zu den
ersten mit Bomben belegten Plätzen gehörte, wur¬
den sämtliche 42 verwundeten Milizsoldaten, die
es beherbergte, auf der Stelle getötet."

Auf die Gefühlsdrüsen soll folgender Satz
Wirken:

„Ein bejahrter Priester mit Namen Aronategui
wurde durch eine Bombe getötet, als er im Be¬
griff stand, Kinder aus einem brennenden Haus
heraus in Sicherheit zu bringen ."

Muß es nicht jeden Engländer trotz Auto-
busschafsnerstreiks drängen , Rüstungs¬
anleihe zu zeichnen, wenn er nach dem Be¬
such des Filmes „The Gap ", der zeigt , wie
es in England ausfehen würde , wenn Flug¬
zeuge „von jenseits des Kanals " kämen , in
der sich gerne mit „altehrwürdig " qnsprechen
lassenden „Times " liest:

„Die Taktik der Bombenflugzeuge, die die¬
jenigen interessieren dürfte, die sich mit dem
Studium der neuen Militärwissenschaften be¬
schäftigen, war folgende: Zuerst warfen kleine
Gruppen von Flugzeugen über der ganzen Stadt
schwere Bomben und Handgranaten ab, wobei sie
ganz systematisch ein Gebiet nach dem anderen
Vornahmen. Dann kamen Kampfflugzeuge, die tief
herabstießen, um diejenigen, die voller Schrecken
aus den Unterständen flohen, von denen einige
schon durch tausendpfündige Bomben,
die ein Loch von 8 Meter Tiefe reißen,
durchschlagen worden waren , mit Maschinen¬
gewehren zu beschießen. Viele dieser Menschen
wurden aus der Flucht getötet. Auch eine große
Schafherde, die zu Markte getrieben wurde . . ."

Tierfchützler Englands , zeich¬
net Rüstungsanleihe!

„. . . wurde vollständig vernichtet. Der Zweck
dieses Vorgehens bestand augenscheinlich darin,
die Bevölkerung zu zwingen, wieder unterirdi¬
schen Schutz aufzusuchen, und jetzt erschienen so-
gar 12C Bombenflugzeuge gleichzeitig und warfen
schwere wie Brandbomben auf die Trümmer . . ."

Fromme Engländer , zeichne!
Rüstungsanleihe!

„Die einzigen Gegenmaßnahmen, die die Bas¬
ken treffen konnten, da sie ja keine genügend«
Anzahl von Flugzeugen besitzen, um den Lust-
flotten der Aufständischenentgegenzutreten, waren
solche, die der Heroismus der baskischen Geistlich¬
keit einleitete. Diese segnete die aus den
Knien liegende , aus Sozialisten.
Anarchisten , Kommunisten,  sowie aus
den bekenntnistreuen Gläubigen in den zusam¬
menbrechenden Unterständen bestehende Volks¬
menge und betete für sie . . . Als ich Guer¬
nica nach Mitternacht betrat , stürz¬
ten links und rechts die Häuser zu¬
sammen . . ."

Demgegenüber stellt der Sonderbericht¬
erstatter der französischen Agentur Ha¬
vas nach einer Besichtigung der Stadt fest:
Die Journalisten baben überbauet niraends

der britischen NNstungsanleihe
Bombeneinschläge feststellen können , wodurch
bewiesen wird , daß das Feuer der Stadt
nur auf Brandstiftung  zurückgeführt
werden kann . Die in der Stadt zurückgeblie¬
benen Einwohner erklärten , daß die Bolsche¬
wisten ihr Zerstörungswerk bereits am Mon¬
tagabend begonnen haben.

„Figaro "-Paris erklärt : „Eine Unter¬
suchung der ausländischen Journalisten in
Guernica ergibt , daß die Stadt nicht bom¬
bardiert worden ist. Die Häuferwaren
mit Benzin übergosfen und von
den Bolschewisten angezündet
worden.  Der „Jour " veröffentlicht ein
Bild der brennenden Stadt unter der drei¬
spaltigen Schlagzeile : „Guernica ist
durch Feuer , nicht durch Bomben
zerstört worden ."

Die „Neue Züricher Zeitung " stellt auch
die Ursache des Berichtes der „Times " fest:
_daß der Masse der englischen Bevölkerung
das Bewußtsein der eigenen Gefährdung
durch die Schilderung der Bombardierung
einer „offenen Stadt " eingehämmert werden
soll. Die Entrüstung darüber soll in der Be¬
völkerung einen starken Abwehrwillen Wecken,
der der Notwendigkeit der Aufrüstung sehr
zustatten kommt.

Dem gleichen Ziele dienten die auch von
gewisser englischer Seite verbreiteten Meldun¬
gen, daß bolschewistische Flieger durch Bom¬
benwürfe — noch dazu aus 3000 Meter
Höhe — den nationalfpanischen Kreuzer
„Efpana " versenkt hätten , der tatsächlich auf
eine Mine gelaufen war . Ebenso sollte die
von Reuter sehr rasch dementierte Meldung
den Wehrwillen der Engländer aufstacheln,
daß 1500 Deutsche in San Sebastian gelan¬
det seien . Von britischer Seite selbst mußte
eine Erklärung veröffentlicht werden , daß
das Deutsche Reich seine Nichteinmischungs-
Verpflichtungen in keiner Weise verletzt hat

PoWche KorWchricht«
Reichsautzenminister Freiherr von Neu¬

rath  ist am Montag in Rom eingetroffen
und hatte mit dem italienischen Regierungs¬
chef Mussolini  eine fünfviertelstündige
herzliche Aussprache.

Der britische Konsul von Bilbao  und
die britischen Staatsangehörigen haben
Bilbao verlassen. Die britische Regierung
hält trotz des Protestes der spanischen Natio¬
nalregierung am Abtransport der Zivilbe¬
völkerung aus dieser Zone fest.

Der österreichische Bundespräsident Mik,
las  ist zu einem Staatsbesuch in Budapest
eingetroffen.

Die japanische Reichstagswahl brachte
keine wesentlichen Aenderungen der Par¬
teienverhältnisse . Die Regierung Hahashi
bleibt daher weiter im Amt und rechnet vor
allem mit der Unterstützung der Wehrmacht.

Der Ministerpräsident der Südafrikani¬
schen Union , General Hertzog,  erklärte in
Madeira einem Pressevertreter , daß er aus
ein Erlöschen des Völkerbundsmandates zur
Verwaltung Südwestafrikas und auf ein
Ausgehen der früheren deutschen Kolonie in
der Südafrikanischen Union rechne. Deut¬
scherseits ruft dieser Versuch einer kalten In¬
besitznahme Südwestafrikas naturgemäß
schärfsten Protest hervor.

und die Meldung von der Landung unwahr
ist.

Nicht alle  englischen Zeitungen waren
gleich unanständig — denn unter den wirk¬
lich englischen Journalisten ist das Gefühl
für Anständigkeit nicht verloren gegangen.
Das englische Volk , das für „Fairneß " viel
Verständnis hat , wird hoffentlich auch selbst
mit den Börsenspekulanten und ihren jour¬
nalistischen -Kanaillen fertig werden , die aus
-niedrigsten Beweggründen heraus vor keiner
Lüge und Brunnenvergiftung zurückschrccken.

ll. öl.

Frommer Berbrecherschmuggel
Großer Begünstigungsprozcß gegen mehrere Patres vor der Koblenzer Strafkammer

Der leitende Arzt dieser Anstalt erklärt«In der Reihe der Prozesse gegen zahl¬
reiche Angehörige verschiedener Ordensklöster
wegen Sittlichkeitsverbrechen  fand
in Koblenz ein Begünstigungsprozeß statt , in
dem festgestellt wurde , daß die Ordensleitung
den angeklagten bzw . belasteten
Ordensangehörigen planmäßig
zur Flucht ins Ausland verhol-
fen  hat . Der Prozeßverlauf bewies ferner,
daß die Orden nicht nur nicht von den Straf¬
taten ihrer Angehörigen abrückten , sondern
vielmehr bemühtwaren , ihre sch Wer¬
belast eten Angehörigen den Ar»
men des Staatsanwaltes zu ent¬
ziehen.

Auf der Anklagebank saßen der Sekretär
der rheinischen Franziskanerprovinz Karl
Hexges (Pater Gregor ), der jugendliche
Geschäftsführer Helmut Jordan,  beide
aus Düsseldorf , und der Studierende der
katholischen Theologie Ricking (Pater
Ephraim ) aus Paderborn , die des Sittlich¬
keitsverbrechens beschuldigte Franziskaner
begünstigt und ihnen zur Flucht ins Aus¬
land verholsen haben , um sie der Straf¬
verfolgung zu entziehen.  Pater
Gregor war Sekretär der Franziskanerpro¬
vinz . Er lernte in Düsseldorf den heute erst
21jährigen Jordan als Mitglied der
Franziskanischen Jugend  in Düs¬
seldorf kennen , mit dem er ein „Kunst¬
geschäft " gründete . Im Jahre 1935 erhielt
Jordan von Pater Gregor den Auftrag , mit
einem Auto in die Heil - und Pflegeanstalt
Saffig zu fahren . Von dort sollte er den
Pater Gracian , der ein ziemlich
bewegtes und verbrecherisches
Leben hinter sich hatte,  im Auto
über die Grenze nach Holland bringen . Jor¬
dan führte den Auftrag aus . Er fuhr mit
dem Pater nach einem Ort an der Grenze,
wo sie das Auto verließen und zu Fuß nach
Holland gingen . Sie kamen unbehellegt in
das Kloster , dessen Vorsteher allerdings ein
sehr langes Gesicht machte , als er den sau¬
beren Pater sah , dessen Lebenswandel er
bereits zur Genüge kannte . Der Angeklagte
Jordan versucht zu bestreiten , daß er von
den strafbaren Handlungen des Paters
Gracian etwas gewußt habe.

Wallfahrende Kinder verführk
Der Vorsitzende stellt fest, daß Pater

Gracian eine der übelsten Er¬
scheinungen  war , die in dem gesamten
Prozeßverfahren auftauchten . Der Pater hat
in Werl in Westfalen und in anderen Orten
minderjährige Kinder , die sich
auf einer Wallfahrt befanden,
an sich gelockt und in der gemein¬
sten Art verführt.  Er scheute sich nicht,
die Kinder in der Sakristei und
auf der Orgelbühne zu mißbrau-
chen.  Als sein Treiben zu auffällig wurde,
wollten feine Oberen alles vertuschen , indem
sie ihn in ein Irrenhaus  brachten , aus
dem er nach einem Jahr bezeichnenderweise
wieder in das Kloster zurückkehrte . Als er
auch dann seine Schweinereien weiter fort¬
setzte. ordnete der Provinzial seine Unter¬
bringung in die Heil- und Pflegeanstalt in
Saffia an.

als Zeuge , daß Pater Gracian am 12. März
1935 in die Anstalt gekommen sei. Ihm sei
jedoch kein Wort von den sittlichen
Verfehlungen des Paters mitge¬
teilt  worden (!). Er habe bald festgestellt,
daß der Pater nur erotische Reden führte
und masochistische Neigungen hatte . Eines
Tages habe der Pater die Anstalt verlassen.
Kurz darauf sei telephonisch von Andernach
angerufen worden , daß sich dort einPater
in der Kutte in ärgerniserregen¬
der Weise herumtreibe  und versucht
habe , sich in unsittlicher Weise einem Inn-
gen zu nähern . Die Anstaltsleitung habe
dann den Pater sofort zurückholen lassen und
ihm jeden weiteren Ausgang untersagt , bis
er dann plötzlich mit einem fremden Herrn
im Auto weggefahren und nicht mehr wieder-
gekchrt sei.

Paker Odilo
Zu derselben Zeit , als der Angeklagte Jor¬

dan den Pater Gracian über die Grenze ge¬
bracht hatte , hat er auch dem Franziskaner¬
pater Odilo  zur Flucht ins Ausland ver-
holfen . Gegen diesen Peter fand kurz vor¬
her in Trier eine Verhandlung statt , in der
Odilo wegen Sittlichkeitsvergehen mir Ge¬
fängnis bestraft worden war . Diese Strafe
galt durch die erlittene Untersuchungshaft
als verbüßt . Ter Staatsanwalt hatte jedoch
Revision gegen das Urteil eingelegt . Wäh¬
rend dieser Zeit war Pater Odilo von seinem
Orden Provisorisch in der Heil- und Pflege¬
anstalt Enzen untergebracht . Inzwischen traf
der Angeklagte Pater Hexges alle Vorberei¬
tungen , um auch Odilo nach Holland zu
bringen , da er in der Revisionsbehandlung
mit einer erheblich höheren Strafe rechnete.
Wiederum beauftragte Hexges seinen Freund
Jordan mit der Fluchtausführung . Jordan
fuhr mit einem Auto nach Enzen , besorgt«
dem Pater Odilo ein Visum nach Holland
und fuhr dann mit ihm nach Aachen , von wo
aus der Pater die Grenze überschritt . Odilo
hatte sich, wie weiter festgestellt worden ist.
auch während eines Urlaubs in
Prüm minderjährigen Kindern
in unsittlicher Weise genähert.

In der Beweisaufnahme ergab sich weiter,
daß Pater Gracian sich bereits vor Jahren
in Aachen mit einer Hausangestellten ein¬
gelassen hatte . Er fei später ohne Erfolg in
verschiedenen Pflegeanstalten untergebracht
worden , und schließlich habe man ihn in
das holländische Kloster geschickt. Auch habe
Pater Gracian früher einmal erklärt , er
könne sich gegen feine Veranlagungen nicht
wehren (!) .

Frauen „besserer Kreise"
Der Staatsanwalt betonte in seinem Plä¬

doyer , daß zahlreiche Verfahren gegen schwer
belastete Geistliche schwebten. Gerade in
diesem Verfahren habe man wieder einmal
die Erfahrung machen müssen , daß den
Ordensangehörigen aber auch jedes Mittel
recht sei, wenn es darauf ankomme , die
Schuldigen zu schützen. Man habe bei der
Fluchtbegünstigung der beiden Franziskaner.
Priester Methoden angewandt , die sehr stark
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an Gaianovamethoden erinnerten . Keines.
Wegs handele es sich hier bei der
Belastung von Priestern um
einen Einzelfall,  sondern zahlreiche
Geistliche müßten demnächst zur Verantwor¬
tung gezogen werden.

Einem von ihnen sei es gelungen, aus einem
Kloster zu flüchten und in bürgerlicher Klei¬
dung die Grenze zu überschreiten. Zur Beleuch¬
tung der Atmosphäre teilte der Staatsanwalt
mit, daß in diesem Falle Frauen  sog. „bes¬
serer Kreise"  dem schuldigen Priester b e i
der Flucht Hilfe qeleistet  hätten und
sich nicht gescheut hätten, in einem darauf fol¬
genden Verfahren einen Meineid  zu lersten.

Das Gericht verurteilte die Angeklagten we¬
gen erwiesener Begünstigung von Ordensbrü¬
dern zur Flucht ins Ausland . Es erhielten an¬
tragsgemäß der Angeklagte Pater Gregor ein
Jahr Gefängnis , Helmut Jordan 6 Monate
Gefängnis und Pater Ephraim 3 Monate Ge¬
fängnis.

Lasterhöhlen, die ausgeräuchert
werden

Bereits der dritte Alexianer-Prozeß

Ter dritte Alexianer - Prozeß,
der in Bonn die Große Strafkammer dieser
Tage beschäftigte, zeigte wieder das gleiche
widerliche Bild sittlicher Ver¬
kommenheit,  wie es sich hinter den
Mauern der Alexianer-Niederlassungen in
Neuß und Bonn - Enden  ich verborgen
hatte , bis schließlich die Hand der Gerechtig¬
keit diesem Treiben hier ein Ende machte.
Diesmal waren es achtKlosterbr ü der,
die sich wegen des Verbrechens
gegenZ 175 zu verantworten  hatten.
„Liebesnacht" mit Bruder Liborius

Bruder Ivo (Karl Mayer ), der 1917 ge¬
boren ist. gesteht im Laufe der Verhand¬
lung eine „Liebesnacht " mit dem
Bruder Liborius,  die ausgerechnet in
der Nacht nach der Feier des Festes Mariä
Empfängnis in der St .-Josephs -Heilanstalt
zu Berlin -Weißensee veranstaltet wurde.
Bruder Liborius , mit bürgerlichem Namen
Anton Glorius , bestätigt -das Geständnis . Er
muß sich auch eines gleichen Verbrechens mit
dem Bruder Germanus (Werner Bar¬
tels) schuldig bekennen, der, schon 41 Jahre
alt , eine leitendeStelleinder  Neußer
Niederlassung hatte und darum besondere
Autorität bei den Mitbrüdern genoß. In
umständlichen Ausführungen sucht Bruder
Liborius zu beweisen, daß es feiner Meinung
nach bei den ihm zur Last gelegten zwei Fäl¬
len zu eigentlich strafbaren Dingen nicht ge¬
kommen sei. Lediglich der Wohlan-
ständigkeit hätten die „Berüh¬
rung e n" widersprochen.
Drohungen

Im Laufe der weiteren Vernehmung, die
ziemlich eintönig verläuft , bei der immer Wie¬
oer die gleichen abscheulichen Szenen erörtert
werden müssen, berichtet Bruder Anselmus
(Heinrich Klein) , daß ihm der Bruder Cle¬
mens (Sander ) in der Neujahrsnacht 1983
auf 1934 in einem leerstehendenKrankenzim¬
mer in Neuß eingeschlossen und ihm das Habit
heruntergerissen habe. Am anderen Morgen
habe Sander ihm gedroht, er werde ihn kaputt¬
schlagen (!), wenn er etwas verriete. Trotzdem
habe er dem Novizenmeister den Fall gemeldet,
worauf Sander entlassen worden sei. Bruder
Wenzeslaus (August Platzek) , der in Po¬
len geboren ist, will ein Opfer jenes Amatus
sein, der im letzten Alexianer-Prozeß schon als
einer der schlimmsten Sittlichkeitsverbrecher
entlarvt wurde. Bruder Wenzeslaus gesteht
mehrere Fälle in Neuß und Endenich ein.

„Klosterschule"
Aehnlich liegen die Dinge bei Bruder

Dorotheus (Ludwig Mooren). Dann
wird der ehemalige Bruder Johannes
(Droege) vernommen, der bereits vor einiger
Zeit aus dem Kloster ausgeschieden ist. Er
wurde aus der Strafhaft vorgeführt , da er
in Hagen wegen Unzucht mitMännern.
die er nach seinem Klosterleben beging, be-
Hraft wurde. Seine lange Schuldliste sitt¬
licher Verfehlungen ist aber auch mit diesem
Verfahren noch nicht erschöpft, denn er wird
sich wegen ähnlicher Verbrechen, die er im
Akxianer -Mutlerhaus in Köln - Lindenthal
beging, noch zu verantworten haben. Jetzt
steht er vor Gericht wegen zweier Verbrechen
m Neuß. Bezeichnenderweise erklärt der ehe¬
malige Bruder Johannes , daß er vor dem
Eintritt ins Kloster von diesen Dingen nichts
gewußt habe (?). Erst im Kloster sei er mit
Ihnen vertraut geworden.

Als Letzter wird jener Bruder Friedrich
(Karl Schmidt) vernommen, der schon im
ersten Alexianer - Prozeß zehn Monate Ge¬
fängnis bekam. Er gibt eine sittliche Verfeh¬
lung zu, die er mit Bruder Germanus be¬
ging, bestreitet aber , sich an einem Schwach¬
sinnigen vergangen zu haben.

Unter den Zeugen ist auch diesmal wieder
Paul Hehl,  der seinerzeit die Lawine ins
Rollen brachte, die dann zur Aufdeckung
jener ungeheuerlichen sittlichen Zustände in
den Alexianerklöstern führte . Er schilderte
damals eingehend, wie er mehrere Brüder
bei ihren sexuellenOrgienimBier-
und Brotkeller  beobachtet hat . Staats¬
anwaltschaftsassessor Dr . Hackstein  hob in
seinem Plädoyer u. a. hervor , daß das Ge-
. amtbild , das der Zeuge Hehl entwerfe, ab¬
solut richtig und typisch sei. Auch diesmal

sei wieder ein Bild widerlicher Heu¬
chelei  enthüllt worden. Er beantragte für
Mayer 10 Monate , für Glorius und Bar¬
tels je 15 Monate , für Platze!, Droege und
Mooren je 18 Monate , für Klein 7 Monate
und für Schmitt 10 Monate Gefängnis , die
mit der schon verhängten Strafe auf 15 Mo¬
nate zusammenzurechnen seien.

Das Gericht entschied dann dahin , daß
mehrere Fülle verjährt seien, andere wieder
unter die Amnestie sielen. Es ergaben sick-
daher für Klein und Schmidt Freisprüche, i
Glorius und Bartels  erhielten je
10 Monate Gefängnis . Platzek
1 Jahr , Mayer 7 Monate , Droege
1 8 Monate und MoorenlO Monate
Gefängnis,  sämtlich wegen Verbrechens
gegen Z 175 StGB.

62jähriger „Kinderfreund"
im Ordenskleid

Zwei Jahre Zuchthaus sür seltsame Spielereien
Tie Strafkammer des Landgerichtes in

Paderborn  verurteilte dieser Tage den
Franziskanerbruder Wendeliv
(Stefan Huber) wegen Unzucht mit
Kindern unter 14 Jahren  zu einer
G e s a m t z u ch th a u s st r a s e von zwei
Jahren  und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Tauer von drei
Jahren.

Der jetzt 62jährige Angeklagte entstammt
dem Mutterhaus Waldbreitbach  des
Ordens vom Heiligen Franziskus . Er hatte
im Jahre 1933 die landwirtschaftliche Lei-
tung aller von Franziskaner -Klöstern geführ¬
ten Gutsbetriebe in Welda in der Nähe von
Marburg übernommen . Den Bewohnern der
Umgebung war seit langem bekannt, daß die
auf dem Gut beschäftigten Elemente, die aus
der Straße aufgelesen wurden , anorma¬
len Neigungen aufsittlichem Ge¬
biet  nachgingen . In der Verhandlung vor
der Strafkammer sagten einige jugendliche
Zeuginnen aus , daß sich Bruder Wendelin
durch kleine Geschenke das Zutrauen der Kin¬
der zu erwerben gesucht hatte . Wenn ihm
dies dann gelungen war , ging er etwas wei¬
ter, indem er die Mädchen zu Spa-
ziergängen im Walde einlud.  Bei
diesen Gelegenheiten versuchte er dann , den
Mädchen naher zu kommen durch ver¬
fängliche Reden und Handgreif¬
lichkeiten.

Tie Hauptbelastungszeugin , ein damals
13jühriges Mädchen, hat der Angeklagte,
nachdem er sie auf diese Weise beeinflußt
hatte , später öfters in seinem im Gutshause
gelegenen Zimmer empfangen, sie hier in
unsittlicher Weise berührt und ist auch
einige Male mit ihr zusammen in seinem
Schlafzimmer gewesen. Mit anderen , teil¬
weise erst elfjährigen Mädchen,
hat der fromme Bruder ähnliche Hand¬
lungen vorzunehmen versucht, doch schei¬
terte in diesen Fällen , wie sich aus den Aus¬
sagen der Zeuginnen ergab, die Vollendung
des Vorhabens an dem frühzeitig einsetzen¬
den Widerstand der Kinder.

In der Gerichtsverhandlung gab der An¬
geklagte die ihm zur Last gelegten Vorwürfe
nur zum Teil zu und versuchte sich damit
auszureden , es habe sich bei diesen Dingen
nur um „Spielereien mit den Kin¬
dern"  gehandelt , bei denen er selbst sich
„nichts gedacht"  habe.

In der Urteilsbegründung heißt es, daß
der Fall besonders schwer ins Gewicht falle,
weil der Angeklagte Ordensbruder gewesen
sei. Das Volk habe bisher Achtung vor dem
Ordensklerd gehabt. Diesen Respekt habe der
Angeklagte in der gemeinsten Weise miß¬
braucht und sich ehrlos betragen , indem er
das Vertrauen der Bevölkerung, der Eltern
und Angehörigen, und das der Kinder gröb¬
lich getäuscht habe. Wenn die Strafe etwas
milder wie die beantragte des Staatsanwalts
ausfalle , der 3 Jahre Zuchthaus beantragt
hatte , so sei das auf die Verdienste zurück¬
zuführen, die der Angeklagte sich im Kriege
als Soldat und in seinem Beruf als Ordens¬
bruder um die Besserung der Landstreicher
erworben habe.

Vor vier Mren
Berlin, 3. Mai.

Am Sonntag fand in der Berliner KdF>-
Volksoper aus Anlaß der vierten Wiederkehr
des Tages der Uebernahme der Gewerkschaf¬
ten eine große Kundgebung statt, auf der
Reichsleiter Dr. Robert Ley vor den Amts¬
leitern, Reichsbetriebsgemeinschaftsleitern,
Gauobmännern und Mitarbeitern aus den
Betrieben aller deutschen Gaue eine Rede
hielt.

Tr . Leh wies auf die Bedeutung des 2. Mai
1933 hin, an dem 169Gewerk schäften
übernommen  wurden . Was damals
geschah, wurde unter dem Gesichtspunkt
durchgeführt, daß alles geschehen mußte, um
sür die deutschen Arbeitskameraden zu ret¬
ten, was noch zu retten war . Die Deutsche
Arbeitsfront wurde nicht zu einer Dachgesell-
schaft unzähliger Verbände gemacht, sondern
systematisch auf allen Betriebsgemeinschaften
aufgebaut . Die Betriebszelle wurde der
Baustein der nationalsozialistischen Sozial¬
ordnung . Dr . Ley wies darauf hin, daß es
für jeden zunächst darauf ankommt, ein guter
Nationalsozialist zu sein. Erst dann muß er
seine Pflicht als Arbeiter , Betriebsführer.
Ingenieur usw. erfüllen.

Auf die Leistungen der DAF. eingehend,
stellte Dr . Ley das große Werk „Kraft durch
Freude " heraus , das bedeutend wertvoller
als viele andere materiellen Leistungen ist.
Wenn man die Bemühungen der DÄF.. so
sagte der Redner , auf den Gebieten des
Wohnungsbaues , der Siedlung , Berufs --
erziehung und Volksgesundheit hinzunehme,
so kann man feststellen, in wie großem Maße
es der Deutschen Arbeitsfront gelungen ist,
den Lebensstandard des ganzen deutschen
Volkes zu heben.

Der Neichsorganisationsleiter kündigte
dann noch an, daß zum Berufswettkamps
noch ein Kampf der Gesellen und
Meister , später auch der Be¬
triebsführer  hinzukommen werde.
Dann teilte Dr. Ley weiter mit, daß die
DAF. drei neue Leistungsabzei¬
chen  geschaffen habe und zwar für vor¬
bildliche Arbeit auf dem Gebiet
der Volksgesundheit , der Sied¬
lung und des Werkes „Kraft durch
Freude ", so daß mit dem schon bestehen¬
den Leistungsabzeichenfür vorbildliche Be¬
rufserziehungsarbeit nunmehr vier Lei¬
stungsabzeichen der DAF. vorhanden sind.
Künftig könnten auch nur die Betriebe zu
Musterbetrieben erklärt werden, die zunächst
diese vier Leistmrgsabzeichen errungen
haben.

Fahr ! durch die Nahrungs,
und Genußmittelindustrie

Wir machen auf den Fahrtenplan für eine
Wirtschaftskuudliche Studiensahrt der Deutschen
Arbeitsfront , die in ausgewählter Reihenfolge be¬
kannte Betriebe der württembergischen Nahrungs,
und Genußmittelindustrie zeigt, ganz besonders
aufmerksam.

Das Programm der Fahrt
vom 23. bis 29. Mai 1937. „Württembergs Nah¬
rungs . und Genußmittel -Jndustrie " bringt : Ein¬
treffen der Teilnehmer , Begrüßung ?- und Käme-
radschaftsabend in Stuttgart . — Württ . Milch¬
verwertung . Eßlingen : Stuttgarter Bäckermühlen.
Keßler-Sekt. Calw : Mineralquellen . Schwennin¬
gen: Bärenbrauerel . Kameradschastsabenü. Spai-
chingen: Burger Söhne , Zigarrenfabrik . Fried¬
richshafen: Bodensee-Rundfahrt . Ulm a. D.: Kop-
peuhöfer Käse. Stadt und Münster . Heidenheim:
Schloß Hellenstein. Schwäb. Heimatabend. Lorch:
Eebr . Daiber , Eierteigwarenfabrik GmbH. Schorn¬
dorf: Gebr. Müßte, Waffeln. Stuttgart : Wald
AG., Großschlächterei, Brauerei Dinkelacker Ab¬
schluß. Sammelpunkt:  Stuttgart , End¬
punkt:  Stuttgart.

Die Fahrt kostet NM. 37.— und bietet Ein-
blick in die verschiedenstenSparten der Getränke¬
industrie und der Lebens, und Genußmittelindu-
strie. Es wird empfohlen, sich sofort bei der Deut¬
schen Arbeitsfront , Gauwaltung Württemberg.
Hohenzollern, Abteilung für Berufserziehung und
Betriebsführung . Stuttgart -N., Rote Straße 2 s,
anzumelden.
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Zeitangabe, Wasserstands.
Meldungen , Wetterbericht
Gymnastik
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ol.se Sorgen"
„Ans der Welt Ler Over
Mittagskonzert
Kleines Kapitel der Zeit
Mittagskonzert
Brüderchen «nd
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Aobannes BrabmS
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Deutsch« Welticha«
Tanzmusik
„Echo deS TageS"„'s kommt Leva i»S
Hanö"Konzert
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Freitag, 7, Mai
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Nachrichten
13.18 Mittagskomert
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18.00 ..Tonbericht der Woche
18.30 .Foretto"
19.00 »nd Signa »As

29.10 „Lob der vandstrah
22.00 Zeitangabe, Nachr-ich...

Weiter- nnd Sportoer
22.30 Europäische Meister-
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_ Mittwoch, den L. ^

AeMrung des MlMWaWschZ
Im ReichsgesetzblattI Nr . 49 vom 19  Uv»,

^ ist ein zweites Gesetz zur Aenderung bez
Flerschbeschaugesetzes erschienen. Die Amt»
rung bringt mit Wirkung vom 1. Oktob»
1937 die Einführung des Beschauzw an.
ges für sämtliche H a u s schlack.'
tun gen . ^

Während nach den bisherigen Bestimmun-
gen Hausschlachtungen, d.. h. Schlachtung
von Tieren , deren Fleisch ausschließlich in,
eigenen Haushalt verwendet werden sMe
nur dann beschaupflichtig waren, wenn fick
am lebenden Tier oder bei der Schlachtung
Merkmale einer die Genußtauglichkeit det
Fleisches ausschließenden Erkrankung zeigten
unterliegen vom 1. Oktober 1937 ab auch die
Hausschlachtnngen der Schlachtvieh- und
Fleischbeschau. Ausnahmen sind nur noch
für hausgeschlachtete Lämmer und Kitze vor¬
gesehen geblieben. Die Einführung der un-
bedingten Beschaupflicht für Hausschlachtun¬
gen ist erforderlich, wgil bei der bisherigen
Regelung zahlreiche Krankschlachtun-
gen  der Fleischbeschau entzogen werden
konnten und durch den Verzehr solchen Mei-
sches kranker Tiere nicht selten schwere ge-
sundheitliche Schädigungen und auch Todes-
fälle hervorgerusen worden sind. Außerdem
blieb durch die Unterlassung der Beschau
vielfach das Vorliegen von Tierseuchen un¬
erkannt.

Weiter bringt das Gesetz eine Neureg»
lung der Twich inenschau  in de. i
Sinne , daß auch vom 1. Oktober 1937 ab tz >
Schweinen ausnahmlos , also auch bei Hau-- i
schlachtungen, die Trichinenschau vorgein»
men werden muß . Außerdem ist die in
Württemberg bereits seit dem Jahre M s
bestehende Vorschrift der Trichinenschau bei>
fleischfressenden Tieren , deren Fleisch M'
menschlichen Genuß verwendet werden soll,
auf oas ganze Reichsgebiet ausgedehnt
worden.

Gesellschafksfahrken über Pfingsten
Der Pfingstreiseverkehr stellt an die Reich-Wn

immer hohe Anforderungen . Um ihnen gerecht
werden zu können, hat sich die Reichsbahn veran-
laßt gesehen, zu bestimmen, daß Heuer amPimgst-
samstag, am Pfingstsonntag und am PsingsMm-
tag im innerdeutschen Verkehr keine  Fahr.
Preisermäßigungen  für GesellschaMahr-
ten gewährt werden. Bei Schul- und hugmt-
Pflegefahrten treten keine Beschränkungen ein. .

Aerzllicher Ratgeber
Es ist schon so viel für und gegen die Er-

wohnheit des alltäglichen
Mittagsschläfchens
geschrieben worden. Im allgemeinen läßt sch
sagen, daß Personen, die aus individuelle!
Neigung bisher ein Mittagsschläfchengehal¬
ten haben, die Gewohnheit nicht plötz¬
lich ändern  sollen . Allerdings bleibt ei«
zu lange Ausdehnung des Mittagsschläfchenss
zu verwerfen. Die Höch st grenze  liegt bei
einer halben Stunde,  man sollte jedoch
sehen, daß man grundsätzlich mit fünszeh«
bis zwanzig Minuten auskommt. Noch vor¬
teilhafter ist es, wenn man sich nicht nach,
sondern vor dem Mittagessen eine kurze
Ruhepause gönnt . Für die erste Viertelstunde
nach eingenommener Mahlzeit ist passive Be¬
wegung am empfehlenswertesten. Zur gün¬
stigen Anregung der Verdauungsstimmung
darf zum Rauchen nach dem Essen geraten
werden. Zn dieser Zeit ist die schädliche Ww
kung des Tabaks auf den Organismus auch
am geringsten.

Nicht in allen Fällen bringt die aussWß'
liche Behandlung der
Migräne
mit Arzneien den gewünschten Erfolg. Bn
der Mannigfaltigkeit der angepriesenen .
tel und unter Berücksichtigungder Bersch»
denartigkeit der einzelnen Fälle ist es ledm
schon ein gewisser Zufall , wenn man uni»
den Migränemitteln gleich dasjenige Hera» '
findet, das sozusagen auf den ersten Hieb o>
gewünschte Wirkung bringt . Wie eingangs
aber gesagt, reicht die medikamentöse Be¬
handlung allein nicht immer aus . Sehr ha»
fig sogar kann der Erfolg davon abhängig
sein, daß eine entsprechende Umstellung
der Ernährungsform  erfolgt . ^ '
sonders bewährt haben sich für solcheM
mäßige Eiweißmengen, Salate , Obst, ^ .
müse und eine sonstige geeignete Kost- -s
alle Fälle jedoch soll sie salzarm  ftm-Un
bedingt sernzuhalten ist Nikotin.  A
Ruhe im Dunkeln hat des öfteren emeg
Wirkung.
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Sie RMMtensAi! 1838 im Werden
Jetzt noch ein unwirtliches Gelände

Es mag für manchen etwas verfrüht er¬
scheinen. jetzt schon Einzelheiten über die
Z gi e i chs g a r t e n s cha u zu hören , die
von April bis Oktober 1939 in Stutt¬
gart  vom Reichsnährstand und der Stadt

Der rr> verpklonrenile IMuni »viril sn seinen»
neuen 8t8iiUnrt »nit einein Kranen Keiioden un »l
iu Uns Nklniirenlneli Zesetrt . (Nachrichtenamt Stgt .)

.-Al ! «

Einst eine Zierde der Landeshauptstadt
! vorangrng , wurde mrtgeterlt , daß diese Um-
! gestaltung eine Bodenbewegung von

300 000 Kubikmetern  bedingt . Seit
Anfang Februar arbeiten 200 Mann in
Schichten mit den modernsten Maschinen;
Seen werden ausgehoben , große Mulden zu¬
gedeckt und , was besonderes Interesse er¬
regt , etwa tausend große Bäume
gesetzt,  die man mit Lastwagen , gut ver¬
packt und verschnürt , heranbringt und mit
Kranen in die Erde versenkt.

Wenn dann in zwei Jahren sich die Tore
zur Ausstellung öffnen , dann werden wir
die kleine Bahn besteigen , die uns durch die
ganze Schau bringt , vorbei an blühenden
Rosenhainen , an lauschigen Seen ud geräu¬
migen Ausstellungshallen . Wir spazieren ans
den Straßen , die sich durch diese einzig¬
artigen Anlagen ziehen, bewundern all das
Schöne , das uns hier geboten wird , um uns
dann in einer der Gaststätten , die jetzt gebaut
und auf immer bestehen bleiben , zu er¬
holen . Vorbild soll diese Schau werden füL
ganz Deutschland ; sie soll Zeugnis ablegen
von deutscher Gartenbaukunst und schwäbi¬
schem Fleiß.

8edsubllll über Hloweuviesei », Wssseranlsgeii , Osststätteu Machrichtenamt Stuttgart ),
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der Ausländsdeutschen veranstaltet wird.
Tiefe großartige Schau jedoch, die in einem
2Ü0 Morgen großen Gelände  zwi¬
schen Kunstgewerbeschule und dem Stadtteil
Fenerbach ersteht , hat nicht nur eine Bedeu¬
tung sür Stuttgart und Württemberg allein,
sondern interessiert heute schon  Garten¬
gestalter und Gärtner des ganzen deutschen
Reiches.

Einzigartig in jeder Hinsicht ist das Ge¬
lände. auf dem die Hallen iür die Schau er-
M werden , wo einst die Blumen blühen
und die Bäume ihre Aeste recken, jener rie¬
sige Raum , der nach dieser Ausstellung
Süddeutschlands großartigste Tierschau
ausnehmen wird . Es ist nicht etwa Kultur¬
land, das hier eine völlige Umgestaltung er¬
fährt, Steinbrüche , die wegen ihrer Unren¬
tabilität nicht mehr abgebaut werden.
Schutthalden , auf denen im Laufe der Jahr¬
zehnte arme Baumbestände wuchsen , geben
dem von Schluchten und Gräben durchzoge¬
nen Gelände seinen Charakter . Durch diesen
Umbau wird also ein Gebiet erschlossen, das
zwar ein Paradies für räuberspielende Jun¬
gen war , in das sich aber darüber hinaus
wenige Menschen wagten , trotzdem gerade
dieser Teil der Umgebung der Landeshaupt¬
stadt zu den ausgezeichnetsten Punkten
zählt und sich die Schönheit Stuttgarts und
die landschaftlichen Reize der Hügel und
Täler , der Weinberge und Obstgärten in
ihrer ganzen Vielfalt zeigt.

Daß bei einem derartigen Unternehmen
Erdbewegungen  in größtem Ausmaß
notwendig sind, ist selbstverständlich . Bei
einer Besprechung auf dem Rathaus , an der
n. a. auch Landesbauernführer Arnold
teilnahm, die einer Begehung des Geländes

Was es nicht a/ies giLti
Nächtliches Der junge Arzt Dr . Mycheskiv
Zahnziehen in Prag  hat mit seinem Ein¬

fall glänzenden Erfolg gehabt:
er hat die erste Nachtpraxis eröffnet . Denn
nachts , so spekulierte er , fällt einem am ehesten
ein, was einem fehlt . Tagsüber geht man in
der Arbeit auf , man hat auch selten wirklich
Zeit , zum Arzt zu gehen, aber beim Schlafen¬
gehen, da fängt der hohle Zahn zu nruckern an,
da steigt das Fieber beängstigend hoch, da wer¬
den die Schmerzen unerträglich — also strömt
zetzt halb Prag zu dem jungen Dr . Mycheskiv,
der zwischen 19 und 7 Uhr Zähne zieht, Kli¬
stiere macht und Wunden verbindet . Allerdings
mußte er erst einen Kampf gegen die anderen
Aerzte durchfechten, die ihm den Prozeß wegen
„unlauteren Wettbewerbs " gemacht hatten . Er
hat aber recht bekommen . . ,

Amor bei Eine der volkstümlichsten
der Krönung Statuen Londons  ist die

des Amor aus dem Picca-
dilly -Zirkus . Sie erfreut sich besonderer
Wertschätzung der Schuljugend , gewährt sie
doch bei festlichen Anlässen einen Prächtigen
Beobachtungsstand in luftiger Höhe . Nun
hat kürzlich der Polizeipräsident der eng¬
lischen Hauptstadt angeordnet , den Amor vor
Beginn der Krönungsseierlichkeiten einzufrie¬
digen . Der Gestrenge wünscht nicht , daß wie¬
der wie bei früheren Gelegenheiten einige
Buben den Liebesgott erklimmen und ihm
dabei einige seiner Gesichtsverzierungen ab¬
brechen . Außerdem wird Amor an dem Krö¬
nungstage von einem starken Aufgebot Poli¬
zisten gegen jeglichen Knabenübermut be¬
wacht werden , denn schließlich hat auch er

ein Anrecht daraus , bei dem großen Ereig¬
nis ein wenig Ellbogenfreiheit zu haben und
vielleicht auch — ein freies Schußfeld . Denn
beim Festefeiern fand der kleine Bogenschütze
noch immer die lohnendsten Ziele . . .

Regenmaschinen In der Oase Kufra  sind
für Oasen kürzlich mehrere ganz mo¬

derne amerikanische Regen - !
Maschinen ausgestellt worden , die das ans Tief - >
brunnerr aufgesangre Wasser durch Sprüh - s
anlagen über viele Quadratkilometer verteilen.
Die afrikanischen Oasen , besonders gilt dies für
Kufra , waren in den letzten Jahren von einer
Austrocknungsperiode heimgesucht worden , die
das Vordringen der Wüste begünstigte . Die
Regenmaschinen sollen nun auch in den be¬
drohten Oasenrändern den Pflanzenwnchs er-- ,
hatten und ein weiteres Vorrücken der Sand¬
dunen verhindern helfen.

Das ging Ja , da hörte der Spaß auf , als der
zu weit ! gute Bobby sein Bild in Lebens¬

größe Wiedersehen mußte , und zwar
. . . Aber von Anfang an : ein Londoner Polizist
natürlich , wurde im vorigen Sommer von
einem Amateur -Photographen geknipst. Die
Londoner  Bobbys gelten als gemütliche
Menschen. Sie sind keine Spaßverderber . So
machte auch unser Bobby ein vergnügtes Ge¬
sicht, als er so hinterrücks von dem Knrpskasten
überfallen wurde . Dies war ihm um so höher
anzurechnen , als er gerade im Augenblick ein
nicht sehr dienstliches Benehmen an den Tag
legte : er hatte sich den dicken Helm abgenom-
men und wischte sich— die Hitze war aber auch
za groß ! — die triefende Stirn ab. Danach ver- !
gaß John -Richard Blumb , so hieß der Polizist , j
die Sache bald wieder , denn er wurde , ebenso j
wie seine Kollegen , von den durchreisenden '

kin5»aa> oerjün»»sich ewig in seiner
lugend» deotzatd mutz di» Sorg» um
dl» Vesundertzoltung der Jugend un¬

ser« vornehmste stufgobe sei«.

Ausländern ziemlich oft geknipst. Einige Wo¬
chen später mußte er jedoch sein Gesicht, in rie¬
sengroßem Format von den Litfaßsäulen herab¬
lächeln sehen, es war nicht gerade eine königliche,
sondern eine recht menschliche Gebärde , mit der
er sich da oben hundert - und tausendmal den
Schweiß abwischte. Und da war es eben aus
mit der strahlenden Laune des Bobby . Unter
dem Bild stand nämlich noch geschrieben: „Ach,
wie täte das gut , jetzt ein Fußbad mit den
Essenzen der Firma LI . zu nehmen !" John-
Richard Blumb ging sofort zum Richter und
setzte auch durch, daß der „Attentäter " ihm
einen Schadenersatz in Höhe von 1250 Mark
zahlen mußte.

Er spricht perfekt Ein junger Mann in
Englisch ! Prag  suchte Arbeit.

Seine Arbeitswut war so
groß , daß er sich aus die Anzeige einer
Firma , die einen Englisch sprechenden Korre¬
spondenten suchte, schlankweg meldete , ob¬
wohl er keine Ahnung von der englischen
Sprache hatte . Die Vorstellung bei dem Per¬
sonalchef der Firma fiel dementsprechend
aus . „Do you speak english ?" fragte der
Chef. Das war allerdings eine Frage , die
jedes Kind versteht . „O hes !" antwortete der
Bewerber denn auch wagemutig . Aber der
Personalchef wollte noch mehr wissen und
fragte weiter : „Well , and who was your
wacher ?" Das ging schon über den Horizont
des jungen Mannes . Außerdem hätte er diese
Frage nach seinem englischen Lehrer auch gar
nicht beantworten können , wenn er sie ver¬
standen hätte . Nichtsdestotrotz ließ er sich
nicht verblüffen und antwortete der Einfach¬
heit halber nur : „No ". Worauf ihn der Per¬
sonalchef mit einem kurzen „Tanke !" ent¬
ließ . Er wunderte sich allerdings , einige Tage
später von jenem tollkühnen Bewerber wegen
Beleidigung vor das Gericht zitiert zu wer¬
den . Ter tüchtige junge Mann hatte näm¬
lich von einem Bekannten erfahren , daß man
dieses abschließende „Tanke !" wie „donkey"
schreiben und es als die gute deutsche Be-
zeichnurw /Sie Esel !" ausfassen müsse. Und
das ließ er sich nun doch nicht gefallen . Aber
auch der Richter zweifelte stark an den Eng-
lisch-Kenntnissen des jungen Mannes und
wies daher die Klage ab.

Der betrunkene Das hübsche Geschichtchen
Elefant von dem Elefanten , der

hustete und von seinen:
Wärter einen Eimer Rum vorgesetzt bekam,
woraus dann am nächsten Morgen auch die
anderen Elefanten Huste4en — dieses Ge¬
schichtchen scheint doch irgendwie begründet
zu sein, sonst hörte man nicht immer wieder
von betrunkenen Elefanten . Im Sambesi-
tal  in Afrika scheint der Alkoholismus
unter den Dickhäutern vollends ausgebro¬
chen zu sein. Während eines Erntefestes
überfiel eine Elefantenherde die Eingebore¬
nen , die die Flucht ergriffen . Die Tiere zer¬
trampelten erst das ganze Feld , dann
schnupperte ein Elefant in eine Hütte hin¬
ein , entdeckte dort acht Eimer Bier und soff
sechs davon aus . Am nächsten Morgen ent¬
deckten die Eingeborenen , daß ein Nachbar-
darf vollkommen zertrümmert lag , und seine
Bewohner berichteten , daß sich ein taumeln¬
der Elefant blind wütend über die Hütten
hinweggewälzt habe . . . Man sollte den
alkoholsreudigen Tieren mit polizeilichen
Maßnahmen drohen!

«MS

Hoehlsvdkomsa
von
Hann Least

Arheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München

49 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Dank schön" , antworte ! Toni . „Wie gehts ihr denn ? "
Graf Bruggstein lacht ein sonderbares Lachen.
„Sieht gut aus . Hat sich aber eine verrückte Idee in

den Kopf gesetzt. Will nicht heiraten ."
„Nicht heiraten ? " wiederholt Toni verständnislos und

seine Gedanken machen einen großen Sprung rückwärts,
vis zu jenem Abend , wo sie mit zitternden Fingern seine
Wange gestreichelt hat.

„Nein , sie will nicht heiraten " , wiederholt der Graf und
wendet das Gesicht seinem Jäger zu , als wolle er von
diesem einen Rat hören . Es ist seltsam genug , daß ein
Mann wie Graf Bruggstein einem jungen Jäger solche
Dinge erzählt . Und er fragt ihn auch wirklich:

„Was sagst du dazu , Toni ? "
,Ha , was kann man da sagen , Herr Graf ? Sie wird

schon ihre Gründe haben ."
„Du hast doch die Juta schon gekannt , als sie noch ein

Kind war . Getollt und gesprungen ist sie den ganzen Tag
wie ein Bub . Und jetzt ist sie ganz still geworden . Aus
Schloß Wandeck will sie rin Blindenheim machen . Erst Hab
ich gemeint , ich kann es ihr ausreden . Aber sie bleibt fest
bei ihrer Absicht . Arme , elternlose Kinder will sie um sich
sammeln — "

Graf Bruggstein schüttelt den weißen Kopf und schweigt.
Auch Toni kann sich mit Jutas Idee nicht zurechtfinden.

Was mag nur in dieses lebensfrohe Mädchen geschossen
sein? Wenn man mit ihr reden könnte , denkt er.

Unwillkürlich wendet er den Kopf und blickt in die Tiefe.
Da unten liegen Frühlingswiesen , weiter rechts ein

dunkler Fichtenwald , aus dem wie ein weißes Wunder die

Zinnen von Schloß Wandeck in den Abendhimmei ragen.
Dort in diesem Park liegt ein Stück ihrer Knrderzeit . Ein
Lachen klingt da herauf aus tiefer Versunkenheit . Zehn,
fünfzehn Jahre sollen nun da schon dazwischenliegen?
Toni meint , es sei erst gewesen . Und drei Jahre sollen es
nun schon sein , daß Juta fort ist?

Grüße hat sie ihm sagen lasten.
Sie denkt noch an ihn , den einfachen Bauernburschen.

Plötzlich spürt er das Verlangen , mit ihr wieder einmal
einen Nachmittag zu verleben . Was gäb es da nicht alles
zu erzählen ! Von seinem Beruf allein schon und erst von
seinem Glück mit Monika . Er wendet sich wieder um und
will fragen , ob Juta schon unten sei im Schloß . Aber Graf
Bruggstein Hat sich inzwischen vor die Hütte begeben.
Regungslos steht er vor der Türe und blickt zu dem
Frauenbildnis auf . Dann ein tiefer Atemzug , so laut , daß
ihn Toni bis zu sich her hört , dann geht Graf Bruggstein
in die Hütte.

Bekümmert folgt ihm Toni und richtet sein Lager
zurecht.

Als sie am andern Vormittag von der Morgenpirsch
heimkehren , füllt melodisches Herdgeläute die kleine Tal¬
senkung um den Kiefernsee . Die Sennerin vom Brand!
bringt soeben ihre Herde vom Tal herauf . Allen voran
der Preisstier Mylord.

Bei der Jagdhütte verhält er einen Augenblick und reibt
sich seinen wuchtigen Schädel an den Balken.

Scherzhaft nimmt Graf Bruggstein einen Stein und
wirft nach ihm.

„Renn mir nur die Hütte nicht um ", sagt er dabei
lachend.

Der Stein ist nicht groß , aber er trifft den Stier schein¬
bar an einer empfindlichen Stelle . Mit einem dumpfen
Laut macht er einen erschreckten Sprung zur Seite , steht
dann nrit gesenktem Kopf und schaut den Grafen an . Dann
wendet er sich und trottet mit bimmelnder Schelle davon.

Schicksalsschläge.
Der Mai ist in diesem Jahre ein gewitterreicher Monat

Blitz - und Hagelschäden halten die Bauern in Aufregung.
Beim Brandt hat auch ein Blitz eingeschlagen , aber

nicht aus kupferroten Wolken , sondern in Form eines
Schreibens , worin Wilhelm Kerber dem Brandt die Hypo¬
thek kündigt.

Kurzfristig bis zum ersten Juni hat er sie gekündigt.
Schlechter Geschäftsgang würde ihn dazu zwingen,
schreibt er.

Der Brandl kennt aber den Grund bester und es trifft
ihn wie ein Wetterstraht . Seine Frau schreit es ihm ins
Gesicht, daß er und Monika ganz allein die Schuld trügen,
wenn es zur Versteigerung käme.

Der Brandl antwortet darauf:
„Anstatt mir Vorwurf zu machen , tätst du besser, mit

mir beraten , wo ich das Geld herbring , um dem Kerber
die Hypotheken heimzuzahlen ."

„Brauchst bloß dem Dirndl ihren Eigensinn brechen.
Noch is sie net mündig und muß sich fügen . Wenn sie den
jungen Kerber heiratet , is alles gut . Ich kann dich gar net
verstehn , Kaspar , was du auf einmal hast ."

„Was ich Hab? Eingesehen Hab ich, daß ich es dir zu
leicht gemacht habe . Ich hätt dir die Zügel strenger halten
sollen und net zuschauen , wie du das Geld zum Fenster
hinauswirfst ."

„Hätt ich knausern und sparen sollen ? Dazu hätt ich dich
net heiraten brauchen ."

Der Brandl steht mit aschfahlem Gesicht . Aber dann
fliegt eine Blutwelle über sein Gesicht. Mit zwei wuchtigen
Schritten tritt er vor seine Frau hin.

,Zetzt geht bloß noch ab , daß du mir sagst , du hast über¬
haupt net mich, sondern den Hof g'heirat . Sag mir die
Wahrheit !"

Unwillkürlich duckt sich die Bäuerin vor diesen zorn-
funkelnden Angen . Sie wendet ihren Blick zur Seite.

(Fortsetzung folgt .)
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Sippenforschung auf dem Lande
Das Sippenbuch des deutschen Bauern im Entstehen

Es entspricht nicht dem Sinn der Sippen¬
forschung, sie aufzuspalten und vielleicht als
handwerkliche, städtische oder bäuerliche
Sippenforschung nach besonderen Ergebnissen
zu streben. Ganz im Gegenteil: Sippen-
forschung. das heißt die Feststellung von
Sippen -Blutsgemeinschaften . sührt den ein-
zelnen stets zur Gemeinschaft  zurück:
sie gliedert ihn ein in die größere Gemein¬
schaft der Ahnen und die durch uns ent¬
stehende künftige Gemeinschaft der Enkel.

Wenn man trotzdem der bäuerlichen Sip¬
penforschung eine Sonderstellung einräumt,
so ist das nicht im Sinne einer Absonderung
gemeint, sondern wegen ihrer besonderen Be¬
deutung für die Sippenforschung des gesam¬
ten deutschen Volkes in zwei Voraussetzun¬
gen begründet.

Der erste Grund liegt in ihrer land¬
schaftlichen und berufs ständisch
bedingten Eigenart . Die bäuerliche Sippen¬
forschung kann in der Regel nicht mit den
Methoden betrieben werden, die bei der
Familienforschung bürgerlicher, städtischer

Bliitentraum/ Von llmil Ldbinor

üirackdiütenrweige schwanken 8scki im klonen,
Im warmen dükic8ckweren krükiing8wind,
1)m8ckwärmi von Kienen , die daa XVunder 8cksuei>
Und 8gnkt vom VVoklAeruck getragen 8ind.

Kei8 kükl ' ick unter mir die kirrte weicken.
Und 8ckwereto8 eni8ckwebend wie im Iraum
In vukt und Lummen auf ru lickten keicken
Verlier ' ick mick im binnen Himmel8rnum.

lAus dem Gedtchlband „Aus heiliger Stille ")

oder adliger Geschlechter üblich und erfolg¬
versprechend sind. Die Gründe dafür beruhen
auf der Eigenart des uns zur Verfügung
stehenden Ouellenmaterials,  das
seinerseits wiederum eine Folge der Lebens¬
haltung der Bauern in den vergangenen
Jahrhunderten ist. Also: starke ständische und
landschaftliche Geschlossenheit und als Folge
davon Inzucht ; dürftiges und im Verhältnis
zu den Städten lückenhaftes Quellenmaterial
und schließlich Besonderheiten der Quellen,
die durch die Untersuchungen der sehr wich¬
tigen Hofgeschichten zur Verfügung stehen.

Zu diesen mehr in dem technischen Ar¬
beitsverfahren bedingten Gründen tritt ein
zweiter Anlaß , der die Hervorhebung der
bäuerlichen Sippenforschung rechtfertigt. Die
bäuerliche Familienforschung ist die selb¬
ständige Schwester der heute immer stärkere
Bedeutung gewinnenden Bevölkerungs-
Wissenschaft.

Das deutsche Volk war noch vor hundert
Jahren zu vier Fünftel ein Bauernvolk , vor
zwei Jahrhunderten war der bäuerliche An¬
teil an der Bevölkerung noch größer ' Die
genealogische Bestandsaufnahme dieses
Bauerntums ist also einer genealogischen
Volksbestandsaufnahme aller Deutschen un¬
gefähr gleichzustellen. In der Beobachtung
seiner Entwicklung hinsichtlich Kinderreich¬
tum, Abwanderung vom Lande und allen
Fragen der Vererbungswissenschaft finden
wir das Grundmaterial  aller derarti¬
gen Untersuchungen schlechthin.

Gedenken wir schließlich noch eines drit¬
ten. in diesem Zusammenhang besonders
wichtigen. Umstandes. Dem deutschen
Bauerntum kommt unter dem Schutz des
Erbhofgesetzes eine ganz besondere raffen-
politische Bedeutung  als Heger und
Pfleger besten Erbgutes zu. Im Erbhofgesetz
«nd in den Bestimmungen zur Neubildung

deutschen Bauerntums findet diese Betrauung
ihren sichtbaren Ausdruck.

Es ist klar, daß unter diesen Umständen
die bäuerliche Sippenforschung aus dem Zu¬
stand vereinzelter, durch Notwendigkeit (Nach¬
weis der Deutschblütigkeit bis 1. Januar
1800> oder Neigung veranlaßter Forschung
herausgeführt werden mußte. Die vom
Reichsnährstand betriebene Sippenforschung
strebt deshalb darauf hin. das gesamte
sippenkundliche Material,  wie es
in den Kirchenbüchern und allen anderen
Quellen für die Landbevölkerung erhalten
ist. systematisch  zu erfaßen, um es so
den angedeuteten Zielen nutzbar machen zu
können. An dieser Aufgabe arbeitet heute
bereits eine große Zahl ehrenamtlicher Hel¬
fer und bäuerlicher Arbeitsgemeinschaften.
Das fertige Werk wird eines Tages Ergeb¬
nisse aufweisen und ein Grundmaterial ge¬
schaffen haben, nm das uns die ganze Welt
beneiden wird . Indem wir das heute lebende
Geschlecht tief in den Lebenskreis unserer
Ahnen verwurzeln , schaffen wir den Boden
für das gesunde Wachstum unserer Enkel.

Der Reichsnährstand hat durch seine Be¬
strebungen auf diesem Gebiet gezeigt, daß er
mit allen Kräften bemüht ist, diese für unser
Volk lebenswichtige Aufgabe zu lösen. Die
Schriftenreihe „Die  Ahnen deutscher
Bauernführer ". die Musterarbeiten
aus allen Teilen des Reiches bringt , beweist
diesen Mut zur Pionierarbeit . Weit größer
aber wird eines Tages das fertige Werk —

geschaffen von Hunderten von ehrenamtlichen
Helfern und Sippenpflegern — vor uns
stehen: Das Sippenbuch des deut¬
schen Bauern,  das den Strom des deut¬
schen Blutes und sein Wachsen in vergan¬
genen Zeilen aufzeigt. L>r. Würdet,

Was ist Vulkanfiber?
Sie kennen sicherlich die sehr haltbaren

und widerstandsfähigen Vulkansiberkoffer
und wissen, daß darüber hinaus dieser Werk¬
stoff als hervorragender Baustoff und Iso-
lierstosf in der Maschinen-, Textil-Hndustrie.
in der Elektrotechnik verwendet wird . Vul¬
kanfiber ist ein Zelluloseerzeugnis. Der
Grundstoff besteht aus einem hochwertigen
Papier aus Baumwollfasern . das mit einer
Chlorzinklösung getränkt wird . Die Papier¬
bahn wird unter Druck und Wärme auf eine
Walze aufgewickelt, und es entsteht eine
Nolle, die in ihren einzelnen Papierlagen
fest miteinander verschweißt wird . Dabei
wird die Zellulose in ihrer chemischen Be¬
schaffenheit weitgehend verändert und es ent¬
steht ein neuer homogener Werkstoff. Der
Zylinder wird nun zu einzelnen Platten aus¬
geschnitten. die ausgewaschen werden, von
welchem Reinigungsverfahren die Güte des
Vulkanfiber ? abhängt.

Tie Platten werden dann getrocknet, ge¬
preßt und kalandriert . Neben den Platten
werden auch Rohre und Stäbe hergestellt.
Vulkanfiber zeigt naturfarbig ein Helles
bis graues Aussehen. Es können auch . rote
und schwarze und lederähnliche Farben er¬
zeugt werden. In neuerer Zeit werden aus
Vulkanfiber in großen Mengen Gefäße und
Behälter aller Ärt sür trockene Güter her¬
gestellt.

Revolution in der Küche
Zusatz von Kalktabletten erhöht Nährwert und Geschmack der Speisen
Im Hygienischen Institut der Friedrich-

Wilhelm -Üniversität in Berlin wurde neue-
stens ein Kochverfahren erprobt , das im Zu¬
satz bestimmter chemischer Tabletten zum
Kochwafser besteht und die Geschmacksquali¬
täten von Kaffee, Tee und Gemüse wesent¬
lich verbessert.

Gelehrte Topfgucker
Das haben Sie mit Recht nicht gern, gnä¬

dige Frau , daß der Mann in die Küche
kommt und da in die Töpfe guckt. Etwas
anderes freilich ist es. wenn der Mann ein
gelehrter Chemiker ist. denn das Kochen ist
ja im Grunde praktisch angewandte Chemie.
Nun , kürzlich visitierte so ein gelehrter Che¬
miker die häusliche Küche und als er in den
Töpfen die Speisen kochen sah. fiel ihm eine
scheinbar ganz fernliegende Sache ein: der
Kesselstein.  Wie das ? Sie wissen ja.
Gnädigste, daß der Kessel der Lokomotiven
etwa von Zeit zu Zeit innen geputzt werden
muß. weil sich in ihm der Kesselstein angelegt
hat . Beim Kochen des Masters fällt nämlich
der darin gelöste Kalk aus und setzt sich an
den Wänden des Kessels fest. Der gleiche
Vorgang vollzieht sich, wenn Sie zum Bei¬
spiel Gemüse kochen. Da scheidet sich auch
der gesundheitlich so notwendige Kalk aus
dem Master aus und wird fortgeschüttet.

Man hat genau ausgerechnet: die Brü h-
verluste  des Gemüses betragen an Kal¬
zium und Magnesium drei Viertel des
ursprünglichen Gehaltes.  Und ge¬
rade den Kalk braucht der Körper zumal der
Heranwachsenden Kinder für Gedeihen und
Gesundheit. Aber statt in den Speisen zu
bleiben, setzt sich der Kalk gleichsam als
Kesselstein ab und wandert ungenützt in den
Abfall. Neben den Nachteilen für die Gesund¬
heit . voran für die kalkbedürftigen Zähne,
ergibt sich daraus eine empfindliche Beein¬
trächtigung des Geschmacks  der Speisen.
Der gelehrte Topfgucker zog daraus die Prak¬
tischen Konsequenzen, indem er ein neuar¬
tiges Kochverfahren  erfand^

Zusatz zum Kochwasser
Es ist höchst einfach und erfordert gar keine

besonderen Prozeduren . Man braucht nichts
weiter zu tun , als dem Master vor dem
Kochen .eine Tablette  zuzusetzen . Und
zwar zu einem Liter Master eine Tablette
einer bestimmten Kalziumverbindung , die
beim Kochen nicht ausfällt , so den Speisen
erhalten bleibt und darüberhinaus verhin¬
dert, daß die Nahrungsmittel ihre Geschmacks.

stoffe an das Brühwasser abgeben. Das von
dem Chemiker M. Groek  gefundene Ver¬
fahren wurde von Frau Dr . M. Noth¬
nagel  im Hygienischen Institut der Fried¬
rich - Wilhelm - Universität in Berlin auch
küchentechnisch erprobt und praktisch ausge¬
arbeitet . Wie in der „Medizinischen Welt"
als Ergebnis der einschlägigen Forschungen
berichtet wird, zeigt sich der Vorteil des neuen
Kochverfahrens sinnfällig schon dem Auge.
Aus Ihrer eigenen Erfahrung wißen Sie
ja , gnädige Frau , daß das Brühwasser von
Spinat tief grün ist: verständlich, der Farb¬
stoff des Spinats oder sonst eines Gemüses
wird durch das Kochen eben ausgelaugt . Der
Farbstoff und auch, was man direkt nicht
sieht, aber chemisch Nachweisen kann, die Ge¬
schmacksubstanzenund wichtige Lebenssalze.
Setzt man aber dem Kochwafser vorher jene
Tablette der Kalziumverbindung zu, so bleibt
das Brühwasser des Gemüses fast farblos.

Zwanzig Prozent Ersparnis
Besonders praktisch ist das neue Kochverfah-

ren bei der Zubereitung von Kaffee und
Tee . Je mehr Kalk das Master enthält , um so
schmackhafter ist der Kaffee. Und der Kaffee
wird noch besser, wenn das Master künstlich mit
der betreffenden Kalziumverbindung angerei¬
chert wird. Der Zusatz der Kalziumtablette
zum Kaffeewaster leistet sogar ein Wunder,
weil er billigem Kaffee das feine Aroma von
kostbaren Kaffeesorten verleiht. Außerdem
braucht man , wie Frau Dr . Nothnagel in ihren
praktischen Kochverfuchen herausbekam, viel
weniger Kaffeebohnen, um einen starken
Kaffee zu erzielen. Die Ersparnis  beträgt
nach den praktischen Beobachtungen etwa
zwanzig Prozent.  Aehnlich beim Tee.
Seine Farbe wird schöner und klarer und er
bleibt auch nach längerem „Ziehen" hell und
aromatisch. Nicht zuletzt bleibt die gesundheit¬
liche Bedeutung, die in der Verhinderung der
Entkalkung der Speisen beim Kochen liegt.
Umfassende Statistiken lehren, daß die Militär¬
tauglichkeit der Bevölkerung mit dem Kalkge¬
halt des Trinkwasters parallel geht. Vor allem
der erschreckend zunehmende Gebißverfall und
die Zahnfäulnis stehen mit der Kalkarmut der
gekochten Nahrung in ursächlichem Zusammen¬
hang. Da die Rohkost als Volksernährung kaum
in Betracht kommt und sich die Forderung
der modernen Ernährungshygiene , das Brüh¬
wasser des Gemüses nicht fortzufchütten, noch
nicht allgemein durchsetzen konnte, bietet das
neue Kochverfahren vielleicht einen Ausweg
aus der Kalknot der Kü che
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>Muß die Küche schmucklos sein?
Wir haben uns an den Gedanken gewöhnr.

daß die Küche so zweckmäßig wie möglich eiw
gerichtet sein soll. Das gesamte Geschirr wird
in die Schränke geräumt , die unnützen Staub¬
fänger von Großmutters Zeiten fallen fort.
Möbel und Wände sind abwaschbar, der Fuß¬
boden ohne Ritzen und leicht zu reinigen. Der
Kochherd ist aufs praktischste eingerichtet, der
Mülleimer automatisch verschließbar, und
auch sonst ist jede Gelegenheit, unnütz Staub
aufzuwirbeln , entfernt worden . So wird jetzt,
besonders mit Hilfe der zahlreichen kleinen
und großen zeitsparenden Maschinen, unsere
Küche zu einer wahren Musterwerkstatt, wo
die Arbeit schnell von der Hand geht und
darum auch viel Freude macht.

Aber tut sie das wirklich? Ist die moderne
Küche nicht vielleicht doch ein wenig zu nüch¬
tern . zu „technisch" geworden? Wir müssen
doch mal daran denken, daß sich die Frau
einen großen Teil des Tages in diesem
Raum aufhält . Er ist ihr Arbeitsplatz, ihre
Werkstätte. Und ebenso, wie man andere
Werkstätten, Büros und Fabriken unter dem
Gedanken „Schönheit der Arbeit " in freund¬
liche und anaeneüm" Arbeitsplätze verwan¬
delt, sollte doch auch der Küche ein wenig
Schmuck  nicht abgehen. Natürlich wollen
wir nicht wieder die trauten Wandsprüche
aufhängen , wir wollen keine Mengen alt-
ererbten Ziergeschirrs mit tausend Schnör¬
keln aufstellen, und auch die Spitzen, Deck-
chen, Schoner sollen ruhig der Vergangenheit
bleiben. Dennoch kann man auch vor dem
Küchenfenster ein Blume nbrett  anlegen.
man kann auch für einen heiteren An¬
strich  von Wand und Möbeln sorgen und
auch eine bunte Kante nicht verachten. Ter
Tisch wird nach der Arbeit mit einer hüb¬
schen Decke bedeckt, die aus Wachstuch
bestehen kann. Auf Gardinen  wird man
natürlich nicht verzichten, aber sie sind heute
leicht und duftig und natürlich waschbar.
Man darf sogar vor Regale hübsch ge¬
musterte und heitere Stoffe  hängen —
nur müssen sie auch hier immer wieder aus¬
gewechselt und gereinigt werden. Und wo es
angeht , sparsam damit umgehen!

„Hat sieben Häute, beißt alle Leute*
So klingt mir ein alter Reim im Ohr.

Aber so bös, wie sie da hingestellt rst, ist doch
unsere gute, bescheidene Helferin, die Zwie¬
bel,  wirklich nicht, wenn sie uns auch
manchmal unfreiwillig zum Weinen bringt.
Sie ist wie eine verkannte , treue Magd , deren
Wert und geleistete Dienste uns erst bewußt
werden, wenn wir sie entbehren müssen. Von

8o kann ms » 8paren. Bild : Bavario
keim Lckneiden der Leite mit dem dieser Zidi r-
atlerkand Krümelsbkatl . Vie8er wird vermieden
wenn man rum Lckneiden einen dünnen Orsiü
beniiirt . den man durck einen pakeiirä ^er rieki

welch ungeheuer großem Nutzen die Zwiebel
für unseren Haushalt ist, das merken wir,
wenn sie einmal knapp ist. Ueberall ist sw
uns eine treue , nie versagende Hilfe, zu Sup¬
pen. zu Salaten , zu gebratenen Kartoffeln
zum Fleisch und seinen Tunken, zu Fisch und
Aufläufen , ja selbst zum Kuchen. Viele Spei¬
sen gewinnen durch sie an Wohlgeschmack,
aber nie drängt sie sich vor . immer bleibt
ihr Vorhandensein bescheiden im Hinter¬
grund.

Während sie bei uns in Deutschland meist
nur die Rolle einer Zutat innehat , wird sie
in anderen , vor allem in südlichen, Ländern
ohne alle andere Beigabe gegessen. Wie sicki
bei uns der Bauer ein Stück Geräuchertes
zum Brot mit aufs Feld nimmt , so steckt er
sich dort ein paar Zwiebeln ein und ißt sie'
draußen zu seinem Hausbrot . Auch als Ge¬
müse wird sie dort gern verzehrt.

Und in Frankreich, dem Land der berühm¬
ten Zwiebelsuppe, hat diese die Stelle unserer
Weißwürste nach durchtanzten Nächten ein¬
genommen. Zwiebel sind aber auch beson¬
ders gesund, sie wirken anregend auf den
Blutkreislauf und Zwiebelsaft ist ein ge¬
schätztes Mittel gegen bösartigen Husten.

Und weil wir in diesem Jahr besonders
viel Zwiebel haben, darum soll die deutsche
Hausfrau auch mehr als sonst die Gelegen¬
heit ausnutzen , ihre Speisen und Salate mü
dieser gesunden Beigabe zu würzen und
immer neue Gerichte auszuprobieren , bei
denen die Zwiebel ihre altbekannten guten
Eigenschaften neu bewähren kann.
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